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Die tausendjährige Reichsburg beherrscht das Stadtbild von Cochem und ist ein tou-
ristischer Anziehungspunkt. Die Burg wurde nach ihrer Zerstörung 1689 in den Jahren 
1874-1877 nach Plänen des Architekten Hermann Ende wieder aufgebaut.
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0 Zahl ungleich null, Betrag jedoch kleiner als die Hälfte von 1 in der letzten   
 ausgewiesenen Stelle

 - nichts vorhanden

 . Zahl unbekannt oder geheim

 x Nachweis nicht sinnvoll

... Zahl fällt später an

/ keine Angabe, da Zahl nicht sicher genug

( ) Aussagewert eingeschränkt, da Zahl statistisch unsicher 

D Durchschnitt

p vorläufig

r revidiert

s geschätzt

 
 
Für die Abgrenzung von Größenklassen wird im Allgemeinen anstelle einer ausführlichen Be- 
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Veränderung gegenüber dem Vorjahresquartal in %
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Thüringen

Erwerbstätige am Arbeitsort im 1. Quartal 2006

Zahl der Erwerbstätigen im ers-

ten Quartal leicht gesunken

Nach vorläufigen Berechnungen 

des Arbeitskreises „Erwerbstäti-

genrechnung des Bundes und der 

Länder“ hatten im 1. Quartal 2006 

rund 1,761 Mill. Erwerbstätige ihren 

Arbeitsort in Rheinland-Pfalz. Im Ver-

gleich zum entsprechenden Vorjah-

reszeitraum verringerte sich die Zahl 

der Erwerbstätigen insgesamt um 

knapp 1 000 oder 0,1   %. Positive Im-

pulse kamen im 1. Quartal aus den 

Dienstleistungsbereichen, während 

die Beschäftigung im produzierenden 

Gewerbe im Vorjahresvergleich weiter 

zurückging, vor allem bedingt durch 

einen Abbau sozialversicherungs-

pflichtiger Arbeitsverhältnisse.

Trotz des leichten Rückgangs ver-

lief die Entwicklung in den ersten 

drei Monaten des Jahres 2006 in 

Rheinland-Pfalz deutlich günstiger 

als in den Vorquartalen. Zuletzt war 

im vierten Quartal 2005 ein Minus um 

7 200 Personen (–0,4  %) gegenüber 

dem entsprechenden Vorjahreszeit-

raum registriert worden.

Im Bundesdurchschnitt sowie in den 

alten Bundesländern (ohne Berlin) 

sank die Zahl der Erwerbstätigen im 

1. Quartal 2006 ebenfalls um 0,1  %.

Mit –0,4% war der Rückgang in den 

neuen Bundesländern (ohne Berlin) 

etwas stärker.

Die Darstellung der Erwerbstätigkeit 

erfolgt als durchschnittliche Größe 

aller Erwerbstätigen nach dem In-

landskonzept (Arbeitsortkonzept). 

Erfasst werden alle Personen, die im 

Veränderung gegenüber dem jeweiligen Vorjahresquartal in 1 000
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Erwerbstätige am Arbeitsort Rheinland-Pfalz 2002–2006

jeweiligen Gebiet ihren Wohn- und 

Arbeitsort haben, zuzüglich der außer-

halb dieses Gebietes wohnenden 

Personen, die als Einpendler in diese 

Region ihren Arbeitsort erreichen. Zu 

den Erwerbstätigen rechnen alle Per-

sonen, die als Arbeitnehmer (Arbeiter, 

Angestellte, Beamte sowie Heimar-

beiter und geringfügig Beschäftigte) 

oder als Selbstständige einschließ-

lich deren mithelfenden Familienan-

gehörigen eine auf Erwerb gerichtete 

Tätigkeit ausüben, unabhängig von 

der Dauer der tatsächlich geleisteten 

oder vertragsmäßig zu leistenden Ar-

beitszeit.
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Anzahl  je 10 000 Einwohner
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im 1. Quartal 2006

Weniger Unternehmens-

insolvenzen im 1. Quartal 

Zahl der Verbraucher-

insolvenzen deutlich gestiegen

Die Zahl der Unternehmensinsol-

venzen lag in Rheinland-Pfalz im 

1. Quartal 2006 niedriger als in den 

ersten drei Monaten des Vorjahres. 

Die Amtsgerichte haben 386 Insol-

venzverfahren für Unternehmen ent-

schieden, das waren 28 Fälle weni-

ger als im gleichen Vorjahreszeitraum 

(–6,8  %). Die voraussichtlichen Forde-

rungen aus diesen Unternehmensin-

solvenzen betragen mehr als 144 Mill. 

Euro, ein Minus von 53,3  % gegen-

über dem 1. Quartal 2005. 

Die am meisten von Unternehmens-

insolvenzen betroffenen Wirtschafts-

zweige waren – wie auch im Vorjahr 

– das Baugewerbe, gefolgt vom Be-

reich „Grundstücks- und Wohnungs-

wesen, Vermietung beweglicher Sa-

chen und Erbringung von sonstigen 

Dienstleistungen“ sowie dem Handel. 

Auf diese drei Wirtschaftsbereiche 

entfielen zusammen 57,5  % aller Un-

ternehmensinsolvenzen.

Die Insolvenzen der übrigen Schuld-

ner, zu denen ehemals selbständig 

Tätige und Verbraucher gehören, 

haben weiter zugenommen. In den 

ersten drei Monaten dieses Jahres 

waren es insgesamt 1 412 Fälle, ein 

Zuwachs von mehr als 24  % gegen-

über dem gleichen Zeitraum des 

Vorjahres. Zwei Drittel dieser Fälle 

waren Verbraucherinsolvenzen. Die 

aus den Verbraucherinsolvenzen 

resultierenden voraussichtlichen 

Forderungen belaufen sich auf über 

Einwohner die niedrigste. Unter den 

Landkreisen nahmen Kaiserslautern 

(4,0 Fälle) bzw. Bad Dürkheim (0,7) 

diese Positionen ein.

Bundesweit ist ebenfalls ein deutli-

cher Rückgang der Unternehmensin-

solvenzen (–8,4  %) gegenüber dem 

69 Mill. Euro, 12 Mill. Euro mehr als  

im 1. Quartal 2005.

Mit 18,2 Verbraucherinsolvenzen je 

10 000 Einwohner hatte die kreis-

freie Stadt Pirmasens die höchste 

Insolvenzhäufigkeit, Neustadt an der 

Weinstraße mit 0,6 Fällen je 10 000 

Anzahl je 10 000 Einwohner
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1. Quartal 2005 zu verzeichnen. Die 

damit verbundenen voraussichtlichen 

Forderungen belaufen sich auf rund 

4,7 Mrd. Euro (–16,2  %). Die 21 726 

Verbraucherinsolvenzen bedeuteten 

einen Anstieg von gut 50  % gegen-

über den ersten drei Monaten des 

Jahres 2005. 

Mehr Gewerbeanmeldungen im 

1. Quartal

Auch Zahl der Abmeldungen 

höher als im Vorjahr

Im 1. Quartal 2006 hatten die rhein-

land-pfälzischen Gewerbeämter 

12 204 Gewerbeanmeldungen zu be-

arbeiten, das waren 8,1  % mehr als 

im 1. Quartal 2005. Gleichzeitig stieg 

die Zahl der Gewerbeabmeldungen 

um 698 Fälle auf 9 824 (+7,6  %).

Von den Gewerbeanmeldungen 

entfielen rund 83  % auf Neuerrich-

tungen und jeweils mehr als 8  % auf 

Übernahmen bzw. Zuzüge. Von den 

Gewerbeabmeldungen waren über 

79  % Aufgaben, knapp 11  % entfie-

len auf Fortzüge und fast 10  % auf 

die Übergabe von Unternehmen 

durch Verkauf, Verpachtung, Erbfol-

ge, Rechtsformänderung oder Ge-

sellschafteraustritt.

Im Wirtschaftsabschnitt „Handel; In-

standhaltung, Reparatur von Kfz und 

Gebrauchsgütern“ gab es wieder die 

meisten Gewerbeanmeldungen; al-

lerdings lag die Zahl mit 3 639 rund 

2  % unter der des gleichen Vorjah-

reszeitraums. An zweiter Stelle folgte 

der Bereich „Grundstücks- und 

Wohnungswesen; Vermietung be-
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1. Quartal 2005
Merkmal

1. Quartal 2006 Veränderung

Anzahl %

weglicher Sachen und Erbringung 

von sonstigen Dienstleistungen“ mit 

2 884 Anmeldungen. Hier war ein 

Anstieg von gut 10  % gegenüber den 

ersten drei Monaten des Jahres 2005 

zu verzeichnen. Bei den Gewerbeab-

meldungen lagen diese beiden Wirt-

schaftsbereiche ebenfalls vorne.

Werden die Gewerbeanmeldungen 

jeweils auf 10 000 Einwohner bezo-

gen, belegt bei den kreisfreien Städ-

ten Speyer und bei den Landkreisen 

Bad Dürkheim die Spitzenposition. 

Die wenigsten Anmeldungen gab es 

in der kreisfreien Stadt Zweibrücken 

bzw. im Landkreis Kusel. Die meis-

ten Gewerbeabmeldungen je 10 000 

Einwohner waren bei den kreisfreien 

Städten in Frankenthal und bei den 

Landkreisen im Kreis Bad Dürkheim 

zu verzeichnen. Die geringste Anzahl 

an Abmeldungen registrierte bei den 

kreisfreien Städten Kaiserslautern 

und bei den Landkreisen Kusel. 

Streichung der Eigenheim-

zulage sorgte für Antragsflut

Mehr Baugenehmigungen im 

ersten Quartal durch Überhang 

aus dem Dezember 

Die Streichung der Eigenheimzulage 

zum 1. Januar dieses Jahres löste 

in Rheinland-Pfalz vor allem im Ja-

nuar (1 625 Gebäude) und Februar 

(1 043 Gebäude) den erwarteten Ge-

nehmigungsschub bei den Baufrei-

gaben für neu zu errichtende Wohn-

gebäude aus. Die meisten Anträge 

waren noch im vergangenen Jahr 

gestellt, aber erst in diesem Jahr be-

arbeitet worden; diese Antragsteller 

dürften also noch in den Genuss der 

Förderung kommen. Wie stark der 

Wegfall der Eigenheimförderung auf 

die Zahl der Bauanträge gewirkt hat, 

wurde bereits im März sichtbar, in 

dem die Bauämter mit 891 deutlich 

weniger Genehmigungen erteilten als 

in den ersten beiden Monaten. 

Insgesamt genehmigten die Bauauf-

sichtsbehörden von Januar bis März 

2006 in Rheinland-Pfalz die Errichtung 

von 3 559 neuen Wohngebäuden mit 

Wohnungen in Wohngebäuden

Insgesamt 3 028 4 554 50,4

darunter

in Gebäuden mit 2 Wohnungen 590 1 080 83,1

in Gebäuden mit 3 Wohnungen 538  564 4,8

Wohngebäude

Insgesamt 2 272 3 559 56,6

davon mit … Wohnungen

1 Wohnung 1 900 2 910 53,2

2 Wohnungen  295  540 83,1

3 oder mehr Wohnungen  77  109 41,6

darunter errichtet von … als Bauherren

Unternehmen  228  289 26,8

Private Haushalte 2 038 3 266 60,3

Baugenehmigungen im Wohnungsbau (Neubau) 
im 1. Quartal 2005 und 2006
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4 554 Wohneinheiten. Das waren 

rund 57 bzw. gut 50  % mehr als im 

Vorjahresquartal, in dem 2 272 Ge-

bäude mit 3 028 Wohnungen errich-

tet werden sollten. Mit 2 910 neuen 

Einfamilienhäusern war diese Gebäu-

dekategorie zu fast 82  % an allen ge-

nehmigten Wohngebäuden vertreten, 

auf Zweifamilienhäuser entfielen 540 

erteilte Baugenehmigungen (15,2  %). 

Gegenüber dem ersten Quartal 2005 

war bei den Eigenheimen mit einer 

oder zwei Wohnungen ein deutlicher 

Anstieg der Baugenehmigungen von 

53 bzw. 83  % zu verzeichnen. Die üb-

rigen 109 Baugenehmigungen (3,1  %) 

bezogen sich auf die Errichtung neuer 

Geschosswohnbauten (Miet- bzw. 

Eigentumswohnungen) mit drei oder 

mehr Wohneinheiten. Auch in dieser 

Gebäudeart war – wenn auch bei 

deutlich niedrigerem Ausgangsniveau 

– ein erheblicher Anstieg der Bau-

freigaben (+41,6  %) gegenüber dem 

1. Vorjahresquartal zu beobachten.

Die meisten neuen Wohngebäude 

sollten im Landkreis Kaiserslautern er-

richtet werden (250). Dichtauf folgen 

die Landkreise Mainz-Bingen (245), 

Mayen-Koblenz (244) und Trier-Saar-

burg (227). Unter den kreisfreien Städ-

ten nahm Worms mit 58 genehmigten 

Wohngebäuden die Spitzenposition 

vor Mainz (57) und Trier (52) ein.

Der starke Anstieg der Baufreigaben 

wird eine höhere Bauproduktion nach 

sich ziehen. So verfügten die geneh-

migten 3 559 Wohnhäuser über eine 

Wohnfläche von insgesamt rund 

610 000 m2. Damit übertraf der zu 

schaffende Wohnraum um gut 54  %

den entsprechenden Wert des ersten 

Vorjahresquartals (396 000 m2). Die 

reinen Baukosten wurden von den 

Bauherren mit 760 Mill. Euro veran-

schlagt (213 000 Euro je Gebäude). 

Damit lagen die vorgesehenen Woh-

nungsbauinvestitionen um rund 52  %

über den Kalkulationen des Vorjah-

resquartals (501 Millionen Euro). 

Die Daten zu den Baugenehmi-

gungen melden die Bauaufsichtsbe-

hörden monatlich an das Statistische 

Landesamt.

Bauhauptgewerbe bekam im 

ersten Quartal deutlich mehr 

Aufträge

Das rheinland-pfälzische Bauhaupt-

gewerbe hat im 1. Quartal 2006 

wieder mehr Aufträge bekommen. 

Bei den befragten Betrieben gingen 

Bestellungen im Gesamtwert von 461 

Mill. Euro ein, das waren 21  % mehr 

als im 1. Quartal des Vorjahres. 

Deutlich mehr Aufträge als im 1. Quar-

tal 2005 gab es im öffentlichen 

Hochbau (+77  %). Im öffentlichen 

Tiefbau lagen die Auftragseingänge 

um 48  % über dem Niveau des Vor-

jahreszeitraums. Auch gewerblicher 

Hoch- und Tiefbau verzeichneten 

zweistellige Zuwächse. Dagegen la-

gen die Wohnungsbauaufträge um 

14  % unter dem Wert des 1. Quar-

tals 2005. Die durch den Wegfall der 

Eigenheimzulage bedingte höhere 

Zahl an Baugenehmigungen hat sich 

bei den Betrieben also noch nicht in 

einer steigenden Nachfrage nieder-

geschlagen.

Trotz positiver Auftragslage war ein 

weiterer Stellenabbau zu verzeich-

nen. Die Zahl der Mitarbeiter ging 

gegenüber dem ersten Quartal 2005 

um 4,3  % auf 16 589 zurück.

Deutschlandweit verzeichnete das 

Bauhauptgewerbe von Januar bis 

März 2006 Auftragseingänge in Höhe 
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von 9,5 Mrd. Euro, das waren 10,2  %

mehr als im gleichen Vorjahreszeit-

raum. Die Zahl der Stellen sank auf 

340 171 (–6,3  %).

Die Daten stammen aus der Befra-

gung aller Betriebe von Unternehmen 

mit 20 und mehr Beschäftigten aus 

dem Bauhauptgewerbe. In Rhein-

land-Pfalz sind das 352 Betriebe, die 

monatlich Daten an das Statistische 

Landesamt liefern. Die daraus gewon-

nenen Informationen zum Auftragsein-

gang sind ein wichtiger Frühindikator 

zur Beurteilung der wirtschaftlichen 

Entwicklung. Daneben findet einmal 

jährlich eine Totalerhebung statt, die 

Aussagen über die Struktur der Bau-

wirtschaft ermöglicht.

497 kg Haushaltsabfälle pro 

Kopf im Jahr 2004

2 Mill. t Haushaltsabfälle fielen im 

Jahr 2004 in Rheinland-Pfalz an, das 

entsprach einem Aufkommen von 

497 kg je Einwohner. Die Rheinland-

Pfälzer übertrafen damit den Bundes-

durchschnitt (456 kg je Einwohner) 

um rund 40 kg und hatten damit das 

zweithöchste Pro-Kopf-Aufkommen 

im Vergleich aller Bundesländer. Be-

trachtet man die einzelnen Abfall-

fraktionen genauer, zeigt sich, dass 

in Rheinland-Pfalz überdurchschnitt-

lich hohe Mengen an organischen 

Abfällen und Wertstoffen gesammelt 

wurden.

Für die getrennt erfassten Wertstoffe 

(643 000 t) wie Glas, Papier, Pappe, 

Karton und Leichtverpackungen, die 

im Rahmen des Dualen Systems oder 

in sonstigen Wertstoffcontainern ein-
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gesammelt werden, errechnet sich 

mit 158 kg je Einwohner der höchste 

Wert aller Bundesländer (Bundes-

durchschnitt: 140 kg je Einwohner).

Die im Land in der Biotonne und 

als Garten- und Parkabfälle ge-

sammelten organischen Abfälle von 

533 000 t entsprachen einem Pro-

Kopf-Aufkommen von 131 kg. Bun-

desweit wurden nur 102 kg erreicht. 

Während der Wert für die getrennten 

Grünschnittsammlungen und -an-

lieferungen lediglich um 5 kg über 

dem Vergleichswert aller Einwohner 

Deutschlands (52 kg) lag, nutzten 

die Rheinland-Pfälzer besonders eif-

rig die Biotonne. Mit 74 kg pro Kopf 

übertraf das Sammelergebnis den 

deutschlandweiten Wert um 24 kg 

oder knapp 50  %.

Ausführliche Tabellen zum Länderver-

gleich gibt es im gemeinsamen Sta-

tistik-Portal der Statistischen Ämter 

des Bundes und der Länder (www.

statistik-portal.de).

Landwirtschaftliche 

Grundstücke im Wert von 

25 Mill. Euro verkauft

Im Jahr 2005 wurden in Rheinland-

Pfalz 3 754 Verkäufe von landwirt-

schaftlichen Grundstücken regis-

triert. Dabei wechselten für 25,2 Mill. 

Euro insgesamt 2 945 ha Acker- und 

Grünland den Eigentümer. Der durch-

schnittliche Kaufwert lag bei gut 8 500 

Euro je ha oder 85 Cent je m2. Das 

sind 1,5  % mehr als im Jahr 2004. 

Der Kaufwert für 1 ha Ackerland lag 

im Schnitt bei 10 800 Euro, der für 

1 ha Grünland bei 6 300 Euro.

Der Kaufpreis für landwirtschaftliche 

Grundstücke wird neben der Nut-

zungsart und der Lage des Grund-

stücks auch durch die Bodengüte 

bestimmt. So wurden für 1 ha gutes 

Ackerland (Ertragsmesszahl von 

60 und mehr) 18 400 Euro bezahlt, 

während es beim Grünland mit der 

gleichen Bodengüte nur 8 500 Euro 

waren. Lag die Ertragsmesszahl zwi-

schen 50 und 60, errechnet sich für 
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das Ackerland ein Kaufwert von gut 

11 900 Euro und für das Grünland ein 

Kaufwert von 7 500 Euro. Bei Flächen 

mit schlechter Bodengüte (unter 30) 

wurden für das Ackerland 5 200 Euro 

und für das Grünland rund 5 300 Euro 

erlöst.

Unter den Landkreisen wurden die 

höchsten Kaufwerte je ha im Rhein-

Pfalz-Kreis (33 000 Euro), im Land-

kreis Bad Dürkheim (23 900 Euro) und 

im Landkreis Mainz-Bingen (18 700 

Euro) ermittelt. Die niedrigsten Erlöse 

wiesen die Landkreise Birkenfeld 

(4 100 Euro), Kusel (4 200 Euro) und 

Bad Kreuznach (4 600 Euro) auf. 

Die Daten von Kauffällen, deren Flä-

chen der landwirtschaftlichen Nut-

zung mindestens 10 a groß sind, wer-

den von den Gutachterausschüssen 

bei den Kataster- und Stadtvermes-

sungsämtern vierteljährlich dem Sta-

tistischen Landesamt übermittelt. 

Die Angaben beziehen sich auf die 

Fläche der landwirtschaftlichen Nut-

zung. Sie ist etwas kleiner als die 

veräußerte Gesamtfläche, in der auch 

nicht landwirtschaftlich nutzbare An-

teile enthalten sind.

Sieben von zehn Lehramts-

kandidaten sind Frauen

Deutlich mehr Frauen als Männer 

wollen Lehrer werden. In diesem 

Frühjahr waren sieben von zehn 

Anwärtern, die zurzeit an den rhein-

land-pfälzischen Studienseminaren 

für den Lehrerberuf ausgebildet wer-

den, Frauen. Diese sind in nahezu 

allen Ausbildungsgängen klar in der 

Mehrzahl. Besonders hoch ist der 

Frauenanteil beim Lehramt für Grund- 

und Hauptschulen mit 87  % und beim 

Förderschullehramt mit 84  %. Im Aus-

bildungsgang für Gymnasien stellen 

Frauen 65  % und im Ausbildungsgang 

für Realschulen 62  % des künftigen 

Lehrernachwuchses. Lediglich im 

Ausbildungsgang für das Lehramt an 

berufsbildenden Schulen sind Frauen 

mit 48% noch leicht unterrepräsen-

tiert. Im aktiven Schuldienst sind zur-

zeit 62% aller Lehrkräfte Frauen.

Euro je ha

 0

2 000

4 000

6 000

8 000

10 000

12 000

14 000

16 000

19
74

19
75

19
76

19
77

19
78

19
79

19
80

19
81

19
82

19
83

19
84

19
85

19
86

19
87

19
88

19
89

19
90

19
91

19
92

19
93

19
94

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

Kaufwerte für landwirtschaftliche Grundstücke  1974–2000

Euro je ha

4 107
4 208
4 604
4 775
4 928
4 945
5 385
5 646
5 851
6 197
6 654
6 912
7 509

8 290
8 853

9 828
10 795

11 642
14 175
14 176
14 666

18 709
23 919

32 971

 0 5 000 10 000 15 000 20 000 25 000 30 000 35 000 40 000

Birkenfeld
Kusel

Bad Kreuznach
Rhein-Hunsrück-Kreis

Bernkastel-Wittlich
Kaiserslautern
Südwestpfalz

Trier-Saarburg
Daun

Bitburg-Prüm
Westerwaldkreis

Rhein-Lahn-Kreis
Altenkirchen (Ww.)

Cochem-Zell
Ahrweiler

Donnersbergkreis
Neuwied

Südliche Weinstraße
Alzey-Worms
Germersheim

Mayen-Koblenz
Mainz-Bingen
Bad Dürkheim

Rhein-Pfalz-Kreis

Kaufwerte für landwirtschaftliche Grundstücke 2005 
nach Landkreisen



400 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

kurz + aktuell

07 2006

An den Studienseminaren werden 

derzeit insgesamt 2 285 Anwärte-

rinnen und Anwärter ausgebildet. Das 

sind 213 mehr als vor einem Jahr. 

35% (807) streben das Lehramt an 

Grund- und Hauptschulen, 26% (590) 

das Lehramt an Gymnasien an. Wei-

tere jeweils 16% der Anwärterinnen 

und Anwärter befanden sich im Vor-

bereitungsdienst für das Lehramt an 

Realschulen (371) bzw. an berufsbil-

denden Schulen (365) und knapp 7%

(152) in einem Ausbildungsgang für 

das Lehramt an Förderschulen.

Tourismus startet mit positiven 

Vorzeichen in die neue Saison

Die rheinland-pfälzische Tourismus-

branche konnte im April insgesamt 

578 000 Gäste begrüßen. Das 

waren 4,9% mehr als im April 2005. 

Gleichzeitig stiegen die Übernach-

tungszahlen gegenüber dem Vor-

jahresmonat um 14% auf über 1,6 

Mill. Sowohl beim Inlandstourismus 

(1,3 Mill. Übernachtungen; +13%) 

als auch beim Auslandstourismus 

(324 000 Übernachtungen; +20%) 

waren zweistellige Zuwachsraten zu 

verzeichnen.

Ursächlich für diese positive Entwick-

lung waren sicherlich auch die gegen-

über dem vergangenen Jahr späteren 

Osterferien im April. Diese lagen im 

Jahr 2004 im Monat März.

Auf Grund des sehr guten April-

ergebnisses weisen die Gäste- 

(1,7 Mill.; +0,3%) und die Übernach-

tungszahlen (4,7 Mill.; +0,6%) für die 

ersten vier Monate ebenfalls positive 

Vorzeichen auf. Allerdings war die 

Entwicklung in den sieben rheinland-

pfälzischen Fremdenverkehrsgebie-

ten uneinheitlich. Vier Regionen – die 

Pfalz, Rheinhessen, Hunsrück/Nahe/

Glan und Mosel/Saar – verzeichneten 

in den ersten vier Monaten Gäste- 

und Übernachtungszuwächse. Dabei 

profitierten die Pfalz und Rheinhes-

sen vom Inlandstourismus. In den 

Regionen Hunsrück/Nahe/Glan und 

Mosel/Saar waren hingegen – nicht 

zuletzt durch große Ferienzentren 

sowie die örtliche Nähe zum Flug-

hafen Frankfurt-Hahn – teilweise 

zweistellige Zuwachsraten beim Aus-

landstourismus zu beobachten. Drei 

Regionen – Eifel/Ahr, Rheintal und 

Westerwald/Lahn/Taunus – mussten 

in den ersten vier Monaten Einbußen 

bei den Gäste- und Übernachtungs-

zahlen hinnehmen.
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Von Wolfgang Ellermeyer

Dem Tourismus kommt in Rheinland-Pfalz eine große Bedeutung zu. 
Im Jahr 2005 konnten die Fremdenverkehrs- und Beherbergungs-
betriebe des Landes fast 7,4 Mill. Gäste aus dem In- und Ausland 
begrüßen. Das waren 2,8   % mehr als im Jahr zuvor. Das Übernach-

tungsvolumen lag mit 21,1 Mill. auf dem Niveau des Jahres 2004. Mit rund 27  % der 
Übernachtungen hebt sich dabei das Fremdenverkehrsgebiet Mosel/Saar deutlich von 
den übrigen rheinland-pfälzischen Reisegebieten ab. Der Landstrich längs der Mosel und 
ihres Nebenflusses, der Saar, bildet eine über 2000 Jahre alte Kulturlandschaft, die von 
den Römern nachhaltig geprägt wurde.

Der Tourismus im Fremdenverkehrsgebiet 
Mosel/Saar 2005

Das Fremdenverkehrsgebiet Mosel/Saar 

umfasst ein Gebiet von 1 378 km2 und hat 

damit einen Anteil von knapp 7  % an der 

Gesamtfläche von Rheinland-Pfalz. Kleiner 

sind die Regionen Rheinhessen und Rhein-

tal mit Flächenanteilen von 6,5 bzw. 4,6%. 

Flächenmäßig größtes Fremdenverkehrs-

gebiet ist die Pfalz mit 5 451 km2 bzw. fast 

28% der Landesfläche.

In den 120 Städten und Gemeinden der 

Fremdenverkehrsregion Mosel/Saar leben 

derzeit mehr als 272 000 Einwohner. Das 

sind fast 7% der Gesamtbevölkerung von 

Rheinland-Pfalz. Allein in der Moselme-

tropole Trier, die zu den ältesten Städ-

ten Deutschlands zählt, wohnen nahezu 

100 000 Menschen.

Aufgrund der hohen Zahl der Gästeüber-

nachtungen und der vergleichsweise ge-

ringen Bevölkerungszahl errechnet sich für 

das Fremdenverkehrsgebiet Mosel/Saar 

In Rheinland-Pfalz werden derzeit sieben groß-
flächige Regionen als Fremdenverkehrsgebiete 
statistisch erfasst. Die Gebiete sind gemeinde-
grenzenscharf umrissen und können in ihrer 
Zusammensetzung nach Verwaltungsbezirken 
definiert werden.

Die Veröffentlichung zum Fremdenverkehrsge-
biet Mosel/Saar ist der erste Beitrag einer losen 
Folge von Artikeln zu diesen Regionen in den 
Statistischen Monatsheften.

Die Fremdenverkehrsgebiete

Eifel / Ahr

Rheintal

Hunsrück / Nahe /
Glan

Westerwald / Lahn /
Taunus

Pfalz

Rhein-
hessenMose

l / 
Saar
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S 1
Übernachtungen in Rheinland-Pfalz und im
Fremdenverkehrsgebiet Mosel/Saar 1995–2005
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die mit Abstand größte Tourismusintensi-

tät im Land. Mit 21 026 Übernachtungen je 

1 000 Einwohner liegt das Gebiet weit über 

dem Landesdurchschnitt von 5 200. Mit 

einer Tourismusintensität von 9 766 Über-

nachtungen je 1 000 Einwohner folgt das 

Fremdenverkehrsgebiet Eifel/Ahr auf Rang 

zwei.

Gäste- und Übernachtungszahlen im 

Fremdenverkehrsgebiet Mosel/Saar 

auf Rang eins

Mehr als 1,8 Mill. Übernachtungsgäste zog 

es im Jahr 2005 in die Region entlang der 

Flüsse Mosel, Saar und Ruwer. Das waren 

3,1% mehr als 2004. Ein Viertel aller rhein-

land-pfälzischen Gäste wurde damit in die-

sem Fremdenverkehrsgebiet gezählt. Mit 

Ausnahme des Jahres 2001 konnte das 

Gästeaufkommen seit 1995 ständig gestei-

gert werden und erreichte im vergangenen 

Jahr ein Rekordergebnis. Die höchsten Zu-

wachsraten waren in den Jahren 1998 bis 

2000 zu beobachten.

Die Ergebnisse für die Monate September 

und Oktober zeigen, dass der Wein zu den 

wichtigsten Attraktionen der Region gehört 

und die regionalen Weinfeste überaus be-

liebt sind. In diesen beiden Monaten werden 

die höchsten Gäste- und Übernachtungs-

zahlen der Saison gezählt.

Daneben werden den Urlaubern zahlreiche 

Glanzpunkte kultureller Art, z. B. die An-

Rekordergebnis 
bei den Gäste-
ankünften

Fremdenverkehrsgebiet
BettenBetriebe

Verände-
rung
zum

Vorjahr

insgesamt

Anzahl

Gäste

Eifel/Ahr    687   37 511  1 257 115 2,6  4 258 754 -0,4 3,4   9 766
Hunsrück/Nahe/Glan    379   20 886   623 681 2,8  2 271 396 0,8 3,6   5 561
Mosel/Saar    864   52 476  1 835 528 3,1  5 727 196 0,1 3,1   21 026
Pfalz    880   38 007  1 556 264 2,5  4 097 721 -0,6 2,6   2 881
Rheinhessen    196   10 499   698 728 4,1  1 229 471 3,3 1,8   2 102
Rheintal    375   19 056   871 279 4,8  1 980 251 2,3 2,3   4 802
Westerwald/Lahn/Taunus    345   15 139   510 793 -1,1  1 545 261 -4,9 3,0   2 956

Rheinland-Pfalz   3 726   193 574  7 353 388 2,8  21 110 050 -0,1 2,9   5 200
       
1)  Übernachtungen je 1 000 Einwohner.      

Tourismus 2005 nach FremdenverkehrsgebietenT 1

Übernachtungen
Touris-
mus-
inten-
sität1)

Auf-
ent-

halts-
dauer

Verände-
rung
zum

Vorjahr

insgesamt

%Anzahl% Tage Anzahl
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tikenfestspiele, geboten. Das vielfältige 

Freizeitangebot, wie Angeln, Ausflüge zu 

Burgen und Schlössern, Radfahren und 

Radwandern, Wassersportaktivitäten und 

vieles mehr, lud die Gäste im Jahr 2005 

dazu ein, durchschnittlich 3,1 Tage in der 

Region zu verweilen. Hierdurch konnten 

die Beherbergungsbetriebe 5,7 Mill. Über-

nachtungen – das entsprach einem Anteil 

von 27% am gesamten Übernachtungsauf-

kommen von Rheinland-Pfalz – verbuchen 

und das gute Ergebnis des Vorjahres noch 

leicht verbessern. Seit sechs Jahren be-

wegen sich die Übernachtungszahlen auf 

konstant hohem Niveau zwischen 5,7 und 

5,8 Mill. Die Region trug damit wesentlich 

dazu bei, dass der landesweite Rückgang 

der Gästeübernachtungen nicht stärker 

ausgefallen ist. Dies zeigte sich auch schon 

in den Jahren 1995 bis 1997, als die Über-

nachtungen an Mosel und Saar längst nicht 

in dem Maße einbrachen wie in Rheinland-

Pfalz insgesamt.

Die Region bietet die meisten 

Fremdenbetten im Land

Den Besuchern des Fremdenverkehrsge-

bietes standen im vergangenen Jahr mehr 

als 860 größere Beherbergungseinrich-

tungen mit Übernachtungsmöglichkeiten 

zur Verfügung. In dieser Zahl sind allerdings 

nur gewerbliche Betriebe berücksichtigt, 

die über mindestens neun Fremdenbetten 

verfügen. Darüber hinaus bietet eine Viel-

zahl von Privatquartieren und gewerblichen 

Zahl der Über-
nachtungen 
stabiler als in 
anderen 
Regionen

Kleinbetriebe 
haben eine 

große 
Bedeutung

Jahr
BettenBetriebe

Verände-
rung
zum

Vorjahr

insgesamt

Anzahl

Gäste

1995    865   46 715  1 384 867 3,1  5 104 834 4,4 3,7 29,9
1996    893   47 773  1 402 867 1,3  4 988 508 -2,3 3,6 28,6
1997    905   47 754  1 411 881 0,6  4 924 675 -1,3 3,5 28,3
1998    897   48 542  1 509 520 6,9  5 092 743 3,4 3,4 28,7
1999    895   49 914  1 622 628 7,5  5 372 682 5,5 3,3 29,5
2000    880   50 346  1 731 216 6,7  5 846 468 8,8 3,4 31,8
2001    876   50 486  1 684 983 -2,7  5 745 175 -1,7 3,4 31,2
2002    869   49 830  1 691 294 0,4  5 712 803 -0,6 3,4 31,4
2003    871   50 202  1 743 840 3,1  5 802 428 1,6 3,3 31,7
2004    860   50 474  1 779 948 2,1  5 721 209 -1,4 3,2 31,1
2005    864   52 476  1 835 528 3,1  5 727 196 0,1 3,1 29,9

Tourismus im Fremdenverkehrsgebiet Mosel/Saar 1995–2005T 2
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S 2
Gäste und Übernachtungen im Fremdenver-
kehrsgebiet Mosel/Saar 2005 nach Monaten
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Kleinbetrieben mit weniger als neun Frem-

denbetten Übernachtungsmöglichkeiten 

an. Schätzungsweise dürfte ihre Zahl bei 

mehreren Tausend liegen; die genaue Zahl 

dieser Kleinbetriebe ist nicht bekannt (siehe 

Kasten Datenbasis). Die große Bedeutung 

der Kleinbetriebe drückt sich auch in der 

Zahl der von ihnen angebotenen Frem-

denbetten aus: 18 500 Betten entfallen auf 

diese Betriebsart. Das entspricht einem An-

teil von 35% am gesamten Bettenbestand 

der Region. Dagegen liegt der Bettenanteil 

der Hotels bei 30%. Insgesamt werden im 

Gebiet Mosel/Saar über 52 000 Übernach-

tungsmöglichkeiten angeboten. Das ent-

spricht einem Anteil von 27% am gesamten 

Fremdenbettenbestand des Landes Rhein-

land-Pfalz.

Hotels verbuchen die höchsten 

Gäste- und Übernachtungszahlen

Gemessen an den Gäste- und Übernach-

tungszahlen belegen die Hotels den ersten 

Platz in der Rangfolge nach Betriebsarten. 

Fast die Hälfte der Gäste sowie ein Drittel der 

Übernachtungen in der Region entfällt auf 

diese Betriebsart. An zweiter Stelle folgen 

die Kleinbetriebe. In dieser vergleichswei-

se preisgünstigen Unterkunftsform wurden 

zwar nur halb so viele Gäste wie in den Ho-

tels gezählt, bei den Übernachtungszahlen 

erreichten die Kleinbetriebe jedoch fast das 

Niveau der Hotels. Die Beliebtheit der Klein-

betriebe spiegelt sich auch in der durch-

schnittlichen Verweildauer der Gäste wider. 

Während sich die Gäste durchschnittlich 2,2 

Tage in ihren Hotels aufhielten, blieben die 

Besucher von Kleinbetrieben im Schnitt 

3,7 Tage. Damit trugen sie wesentlich zum 

überdurchschnittlichen Wert von 3,1 Tagen 

in der Region bei. Zum Vergleich: Landes-

weit lag die durchschnittliche Aufenthalts-

dauer bei 2,9 Tagen. Zu dem erfreulichen 

In die monatliche Fremdenverkehrs- und Beherbergungs-
statistik sind bundesweit alle Beherbergungsstätten ab 
neun Betten einbezogen. Ergänzend sind in Rheinland-
Pfalz auf landesrechtlicher Grundlage auch die Vermie-
ter von Privatquartieren und die Inhaber oder Leiter von 
gewerblichen Kleinbetrieben mit weniger als neun Betten 
auskunftspflichtig. Um diese kleineren Einheiten nicht 
über Gebühr zu belasten, ist die Befragung allerdings 
landesweit auf maximal 643 prädikatisierte Fremdenver-
kehrsgemeinden begrenzt, das sind Gemeinden, die als 
Fremdenverkehrs-, Luftkur- bzw. als Erholungsort oder 
Heilbad anerkannt sind.

Im Gegensatz zu den größeren Betrieben mit neun und 
mehr Betten, die vom Statistischen Landesamt direkt 
befragt werden, erfolgt die Erhebung bei den Kleinbetrie-
ben unter Mithilfe der örtlichen Kommunalverwaltungen. 
Übermittelt werden auf der Basis einer landesrecht-
lichen Regelung Angaben zum Bettenangebot sowie die 
Gäste- und Übernachtungszahlen, nicht jedoch die Zahl 
der Betriebe. Bei Gästen mit ständigem Wohnsitz bzw. 
gewöhnlichem Aufenthalt außerhalb der Bundesrepublik 
Deutschland wird auch das  Herkunftsland erfragt.

Datenbasis Kleinbetriebe

S 3
Übernachtungen im Fremdenverkehrsgebiet 
Mosel/Saar 2005 nach Betriebsarten 
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Wert haben auch die acht Vorsorge- und 

Rehabilitationskliniken in der Region bei-

getragen, die naturgemäß eine hohe Auf-

enthaltsdauer (durchschnittlich 23,5 Tage) 

aufweisen. Für die Ferienparks mit ihren 

Freizeit- und Einkaufsmöglichkeiten und die 

Ferienwohnungen errechnet sich aus dem 

Verhältnis von Übernachtungs- und Gäs-

tezahlen eine Verweildauer von 4,9 Tagen. 

Auf die Kliniken sowie die Ferienzentren und 

-wohnungen entfielen im Jahr 2005 mehr 

als 1,1 Mill. Übernachtungen. Das entsprach 

einem Anteil von fast 20%.

Gäste- und Übernachtungszahlen 

der Besucher aus Deutschland 

überwiegen

Drei Viertel der Gäste und der Übernach-

tungen in der Region Mosel/Saar resul-

tierten aus dem Inlandstourismus. Im Jahr 

2005 wurden fast 1,4 Mill. Ankünfte inlän-

discher Gäste gezählt. Das waren 0,4%

mehr als im Vorjahr. Ihre Übernachtungs-

zahl ging allerdings um 2,1% auf 4,3 Mill. 

zurück. Die durchschnittliche Verweildauer 

von 3,1 Tagen lässt darauf schließen, dass 

es sich bei der vorherrschenden Tourismus-

art im Fremdenverkehrsgebiet Mosel/Saar, 

wie auch in anderen Reisegebieten des 

Landes, um Kurz- und Zweiturlaube han-

deln dürfte.

Dem Auslandstourismus kommt an Mosel 

und Saar eine immer größere Bedeutung zu. 

Seit dem Jahr 2000 steigen die Gäste- und 

Übernachtungszahlen der ausländischen 

Besucher stärker an als die der Urlauber 

aus dem Inland. Allein im vergangenen Jahr 

ist die Zahl der ausländischen Gäste insge-

samt um knapp 12% auf 470 000 gestie-

gen. Dabei wurden mehr als 1,4 Mill. Über-

nachtungen von Ausländern gezählt; das 

waren 7,3% mehr als im Jahr 2004. Einen 

gewissen, wenn auch aufs Jahr gesehen 

marginalen Einfluss auf diese erfreuliche 

Entwicklung hatte wohl der Weltjugendtag 

in Köln im August des vergangenen Jahres: 

Neben zweistelligen Zuwachsraten bei den 

Gästezahlen der Belgier und der Nieder-

länder waren im August 2005 hohe Stei-

gerungsraten bei Besuchern aus Griechen-

land, Italien, Russland und Spanien sowie 

aus asiatischen und südamerikanischen 

Ländern zu verzeichnen.

Beim Auslandstourismus dominierten auch 

im Jahr 2005 eindeutig die Besucher aus 

den Niederlanden (183 000; +11%) und 

aus Belgien (103 000; +15%), die 60% der 

ausländischen Gäste der Region stellten. 

Die Übernachtungen der niederländischen 

Gäste nahmen um 5,9% auf 711 000 zu, die 

der Belgier um 22% auf knapp 315 000. Der 

Übernachtungsanteil dieser beiden Natio-

nen lag damit bei 71%.

Die Übernachtungen der Niederländer 

konzentrieren sich im Wesentlichen auf die 

S 4
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großen Ferienparks in Kröv, Leiwen und 

Saarburg. Nach einem Ranking des Statis-

tischen Bundesamtes aus dem Jahr 2004 

– aktuellere Zahlen sind noch nicht verfüg-

bar – lag Kröv bundesweit bei den Über-

nachtungen von Niederländern auf Platz 

fünf, übertroffen nur von Berlin, Medebach 

(Sauerland), Gunderath (Landkreis Daun) 

und Winterberg (Sauerland). Leiwen folgte 

auf Platz sechs und Saarburg auf Platz elf, 

direkt hinter der Stadt Köln und vor Düs-

seldorf.

Zu den bevorzugten Reisezielen der Belgier 

gehört die Stadt Cochem. An zweiter Stelle 

folgt die Gemeinde Kröv. Auf Rang drei der 

Beliebtheitsskala lag die Stadt Trier mit fast 

20 000 Übernachtungen belgischer Gäste. 

Bundesweit lag Cochem im Jahr 2004 auf 

Platz vier vor München. Kröv nahm vor 

Frankfurt am Main den siebten Platz ein.

Die Gäste- (42 000; –0,3%) und Übernach-

tungszahlen (118 000; –2,3%) der Briten, die 

das drittgrößte ausländische Besucherkon-

tingent stellen, waren im Jahr 2005 rück-

läufig. Die Briten präferierten die Städte 

Cochem und Trier, in denen mehr als ein 

Viertel aller Übernachtungen von Gästen 

aus Großbritannien gezählt wurde. In Tra-

ben-Trarbach wurden nahezu 10 000 Über-

nachtungen von Briten registriert.

Mit einem Gästeaufkommen von mehr als 

28 000 Personen (+35%) sowie einer Über-

nachtungszahl von 40 000 (+38%) nehmen 

die Besucher aus der Volksrepublik China 

mittlerweile Platz vier ein. Die Übernach-

tungszahlen der Chinesen haben sich damit 

in den letzten fünf Jahren fast verdoppelt. 

Diese Besucher, deren Reise teilweise von 

der Kommunistischen Partei Chinas finan-

ziert wird, interessieren sich fast ausschließ-

lich für die Stadt Trier mit dem Geburtshaus 

von Karl Marx, das heute als Museum ein-

gerichtet ist.

Bei den ebenfalls zweistelligen Zuwachs-

raten der Reisenden aus Schweden, Nor-

wegen und Italien dürfte die Nähe zum 

Flughafen Frankfurt-Hahn eine zentrale 

Rolle spielen, der die Erschließung neuer 

Zielgruppen für den Tourismus in Rhein-

land-Pfalz ermöglicht hat.

Gästemagnet Stadt Trier

Zu den bekanntesten Reisezielen der Regi-

on gehört sicherlich die Stadt Trier. Kultu-

relle und historische Attraktionen zogen im 

vergangenen Jahr fast 400 000 Übernach-

tungsgäste an. Das waren 4,8% mehr als 

im Jahr 2004. Sie blieben im Durchschnitt 

1,8 Tage, so dass 716 000 Übernachtungen 

(+0,6%) gezählt werden konnten. Jede achte 

Übernachtung im Fremdenverkehrsgebiet 

Mosel/Saar entfiel damit auf die Stadt Trier. 

Mehr als zwei Drittel der Übernachtungen 

wurden von inländischen Gästen gebucht. 

S 5
Übernachtungen ausländischer Gäste  im 
Fremdenverkehrsgebiet Mosel/Saar 2005 
nach ausgewählten Herkunftsländern
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Bei den Auslandsgästen entfiel das höchste 

Übernachtungskontingent auf die Nieder-

länder (Anteil: 29%). Den zweithöchsten 

Übernachtungsanteil (17%) stellten die Be-

sucher aus China.

Auch die Stadt Bernkastel-Kues erfreut 

sich großer Beliebtheit. Bedingt durch 

den Kurbetrieb in den Vorsorge- und Re-

habilitationskliniken verweilten die Gäste 

(179 000; +2,7%) hier allerdings deutlich 

länger (durchschnittlich 3,9 Tage) als in 

Trier. Mit 695 000 Übernachtungen (–1,7%) 

erreichte Bernkastel-Kues einen Anteil von 

12,1% an allen Übernachtungen im Frem-

denverkehrsgebiet Mosel/Saar. Fast 40%

der Übernachtungen entfielen auf die Kur-

kliniken. Die Kleinbetriebe mit weniger als 

neun Fremdenbetten hatten einen Anteil 

von 30%. Ein Fünftel der Übernachtungen 

wurde in den Hotels gezählt. Mit einem 

Übernachtungsanteil von 10% spielt der 

Auslandstourismus in Bernkastel-Kues nur 

eine nach geordnete Rolle.

Die dritthöchste Übernachtungszahl 

(432 000; +2,2%) der Region wurde in der 

Ortsgemeinde Kröv ermittelt. Hier gibt es 

einen großen Ferienpark, der in starkem 

Maße von niederländischen und belgischen 

Urlaubern frequentiert wird. Eine über-

ragende Rolle spielen in Kröv jedoch die 

Kleinbetriebe, auf die 60% der Übernach-

tungen entfielen.

Zu den Städten mit mehr als 300 000 Über-

nachtungen gehören Cochem mit seiner 

imposanten Reichsburg und Leiwen, wo 

sich ein weiteres großes Ferienzentrum be-

findet.

Die Kurorte der Region haben den Struktur-

wandel hin zum Wellnessbereich offenbar 

gut bewältigt, denn neben Bernkastel-Kues 

konnte auch das Staatsbad Bad Bertrich die 

FDP kam in 
Rheinland-Pfalz 

auf 8  % und 
erzielte leichte 
Gewinne von 
0,2 Prozent-

punkten%

Fremdenverkehrsgebiet

Stadt bzw.Gemeinde
(Reihenfolge nach der Zahl der 

Übernachtungen)

BettenBetriebe
Verände-

rung
zum

Vorjahr

insgesamt

Anzahl

Gäste

Mosel/Saar    864   52 476  1 835 528 3,1  5 727 196 0,1 100 3,1
darunter       
  Trier    58   4 425   391 356 4,8   715 943 0,6 12,5 1,8
  Bernkastel-Kues    51   3 980   178 770 2,7   695 661 -1,7 12,1 3,9
  Kröv    11   3 333   85 696 10,6   432 608 2,2 7,6 5,0
  Cochem    71   2 955   150 010 2,4   374 049 3,2 6,5 2,5
  Leiwen    22   3 158   82 732 0,8   337 952 -0,2 5,9 4,1
  Bad Bertrich    25   1 446   34 424 3,4   256 034 2,5 4,5 7,4
  Saarburg    14   1 575   40 842 -0,7   168 947 -3,2 2,9 4,1
  Zell    20   1 507   55 659 1,4   166 954 0,8 2,9 3,0
  Traben-Trarbach    34   1 588   60 184 -0,2   160 001 -5,0 2,8 2,7
  Zeltingen-Rachtig    16   1 019   46 209 5,5   128 776 -4,0 2,2 2,8
  Reil    7   1 220   25 615 0,0   118 140 -4,5 2,1 4,6
  Kinheim    3    675   15 874 3,8   90 336 -1,8 1,6 5,7
  Ellenz-Poltersdorf    13   1 003   27 262 12,3   88 223 7,5 1,5 3,2
  Mehring    17    526   21 378 0,5   83 566 13,9 1,5 3,9

Tourismus im Fremdenverkehrsgebiet Mosel/Saar 2005 
nach ausgewählten Städten und Gemeinden
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Gästezahlen um 3,4% steigern. Die Über-

nachtungszahlen nahmen um 2,5% zu. Mit 

einem Übernachtungsanteil von 4,5% liegt 

das Heilbad auf Rang sechs unter allen Ge-

meinden der Region. Weitere bedeutende 

Tourismusorte des Fremdenverkehrsge-

bietes mit mehr als 100 000 Übernach-

tungen im Jahr sind Saarburg, Zell, Traben-

Trarbach, Zeltingen-Rachtig und Reil.

Campingtourismus spielt ebenfalls 

eine bedeutende Rolle

Neben den Übernachtungsgästen in den 

Beherbergungsbetrieben wurden auf den 

54 genehmigungspflichtigen Wohnmobil- 

und Campingplätzen an Mosel und Saar 

im Jahr 2005 mehr als 181 000 Camper 

mit fast 819 000 Übernachtungen gezählt. 

Damit befinden sich 21% aller rheinland-

pfälzischen Wohnmobil- und Campingplät-

ze in diesem Fremdenverkehrsgebiet. Jeder 

fünfte Campingurlauber in Rheinland-Pfalz 

wählte die Region als Reiseziel. Zugleich 

entfielen knapp 19% der rheinland-pfälzi-

schen Übernachtungen im Campingtouris-

mus auf die Plätze an Mosel und Saar.

Während die Platzbetreiber im vergangenen 

Jahr bei den inländischen Gästen und deren 

Übernachtungen Rückgänge hinnehmen 

mussten, konnten die Zahlen bei den Cam-

pern aus dem Ausland gesteigert werden. 

Den größten Anteil stellen mit Abstand die 

Niederländer. Auf sie entfielen mehr als zwei 

Drittel der ausländischen Camper und fast 

82% der Übernachtungen. Die Gäste- und 

Übernachtungszahlen der Belgier stiegen 

zwar um 19 bzw. 13%, anteilsmäßig fallen 

sie in der Region – im Vergleich zu den Nie-

derländern – jedoch nur wenig ins Gewicht. 

Wie bei den Gästen in Beherbergungsbe-

trieben hat die Region auch bei den Cam-

pern aus Großbritannien, der drittgrößten 

Besuchergruppe, deutlich an Attraktivität 

verloren. Hier gingen die Gästezahlen ge-

genüber dem Jahr 2004 um fast 14% und 

die Übernachtungszahlen sogar um 20%

zurück.

Herkunftsland

Verände-
rung
zum

Vorjahr

insgesamt

Anzahl

Gäste

Deutschland   116 342 -10,7   484 388 -7,2
Ausland   65 103 0,5   334 364 6,3
darunter

Niederlande   44 976 1,9   273 354 9,0
Belgien   7 572 19,3   26 134 13,1
Großbritannien   3 092 -13,8   11 551 -20,4
Dänemark   2 831 -6,9   10 037 0,9
übrige Länder   6 632 -13,0   13 288 -18,6

Insgesamt   181 445 -7,0   818 752 -2,1

Campingtourismus im Fremdenverkehrsgebiet 
Mosel/Saar 2005 nach dem Herkunftsland 
der Gäste

T 4

Übernachtungen

Verände-
rung
zum

Vorjahr

insgesamt

%Anzahl%

Wolfgang Ellermeyer, Betriebswirt 

(VWA), leitet das Sachgebiet Han-

del und Gastgewerbe. 
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Von Alexander Richter 

Die Forschungsdatenzentren der statistischen Ämter erleichtern  
wissenschaftlichen Einrichtungen den Zugang zu faktisch anonymen 
Einzeldaten aus nahezu allen Bereichen der amtlichen Statistik. Vor 
diesem Hintergrund beschreibt der folgende Beitrag Entstehung  

und Inhalte von amtlichen Mikrodaten zur natürlichen Bevölkerungsbewegung.  
Für Eheschließungen, Geburten und Sterbefälle werden dabei ausgewählte Merkmale 
näher betrachtet, wodurch ein erster Eindruck von den Analysemöglichkeiten vermittelt 
wird. 

Einzeldaten der Bevölkerungsstatistik –  
Die natürliche Bevölkerungsbewegung in Deutschland

Hintergrund der amtlichen  

Bevölkerungsstatistiken 

Für politische, ökonomische oder gesell-

schaftliche Fragestellungen sind Kenntnisse 

über die aktuelle Zahl und die Zusammen-

setzung einer Bevölkerung maßgeblich. Die 

hierfür notwendigen Informationen lassen 

sich mit Volkszählungen gewinnen, die je-

doch aufwändig und kostspielig sind. Die 

Durchführung ist somit nur in größeren Zeit-

abständen möglich. Die letzte Volkszählung 

fand in den alten Bundesländern 1987 und 

in den neuen Bundesländern 1981 statt. Ein 

nächster, dann allerdings registergestützter 

Zensus, ist in Deutschland für 2010/11 ge-

plant.1) Durch stetig ablaufende demogra-

phische Prozesse verändern sich Zahl und 

Zusammensetzung einer Bevölkerung zwi-

Zensus wird 
durch regel- 
mäßige Fort-
schreibungen 
ergänzt

1) Ausführlichere Informationen zu Volkszählungen und zum registergestützten 
Zensus finden sich bei Kollmar, H.: Stichwort: Volkszählung – Registergestützter 
Zensus, in: Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz, Heft 1/2006, S. 28 ff.

Mit einer Folge von Beiträgen werden weitere auswertbare Daten-
grundlagen der Bevölkerungsstatistik vorgestellt. Es erscheinen in 
den Ausgaben

     8/2006  Einzeldaten der Bevölkerungsstatistik –  
Wanderungsbewegung und Einbürgerung in  
Deutschland

     10/2006  Einzeldaten der Bevölkerungsstatistik –  
 Ein Werkzeug für die Betrachtung regionaler  
Entwicklungen in Rheinland-Pfalz

     12/2006  Einzeldaten der Bevölkerungsstatistik –  
Grundlage für die Analyse verschiedener  
demographischer Aspekte

Beiträge über Einzeldaten der Bevölkerungs
statistik in den Statistischen Monatsheften

schen zwei Volkszählungen nachhaltig. Eine 

regelmäßige Forschreibung des bei einem 

Zensus ermittelten Bevölkerungsbestandes 

ist somit notwendig. 

Die Bevölkerungsbewegung ist durch Zu- 

und Fortzüge (räumliche Bevölkerungsbe-

wegungen) sowie durch „natürliche“ Größen 



410 Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Bevölkerung

07 2006

wie Geburten oder Sterbefälle gekennzeich-

net. Der Begriff „natürliche Bevölkerungs-

bewegung“ umfasst in der amtlichen Sta-

tistik neben den Erhebungen zu Geburten 

und Sterbefällen auch die Statistik der 

Eheschließungen. Während Geburten und 

Sterbefälle die Bevölkerungszahl sowie die 

demographische Zusammensetzung einer 

Population unmittelbar beeinflussen, zeigt 

sich bei den Eheschließungen auf den ers-

ten Blick kein direkter Zusammenhang zur 

natürlichen Bevölkerungsbewegung. 

Das 1957 verabschiedete und zuletzt 2002 

überarbeitete Bevölkerungsstatistikgesetz 

legt fest, dass die Fortschreibung der Be-

standszahlen mit dem Ziel geschieht, die 

Bevölkerung auf der Basis der jeweils letz-

ten Volkszählungsergebnisse insgesamt, 

aber auch getrennt nach Geschlecht, Alter 

und Familienstand fortzuschreiben.2) Da mit 

jeder Eheschließung eine Änderung des 

Personenstandes verbunden ist, bildet die 

Statistik der Eheschließungen hinsichtlich 

des Familienstandes eine der Grundlagen 

für die Bevölkerungsfortschreibung. Dies gilt 

auch für Ehescheidungen.3)

Die Fortschreibung des Bevölkerungsstan-

des ist aber nur ein Grund für die Durch-

führung der amtlichen Bevölkerungsstatis-

tik. Darüber hinaus enthalten die Daten zur 

natür l ichen Bevölkerungsbewegung 

grundlegende Informationen über demo-

graphische Zusammenhänge in Deutsch-

land. Die Statistik der Sterbefälle kann als 

Grundlage für die Beurteilung gesund-

heitspolitischer Zusammenhänge, die Dar-

stellung der Mortalitätsentwicklung und 

für die Berechnung altersspezifischer 

Lebenserwartungen dienen. Mit der 

Statistik der Geburten lassen sich unter 

anderem Aussagen zum Umfang der 

Fertilität in der Bundesrepublik treffen. 

Basierend auf Ergebnissen aus der Statistik

der Eheschließungen können Aussagen 

zum Heiratsverhalten in Deutschland ge-

troffen werden. Diese Statistik gibt zusätz-

lich auch Hinweise auf die Bereitschaft zur 

Familiengründung in unserer Gesellschaft.

Datenerhebung und -aufbereitung 

In den Standesämtern erfolgt mit der 

Meldung von Sterbefällen, Geburten und 

Eheschließungen auch die Erfassung von 

Informationen, die für die Statistiken zur 

natürlichen Bevölkerungsbewegung von Be-

deutung sind. Diese Informationen werden 

von den zuständigen Standesämtern4) min-

destens einmal im Monat in elektronischer 

Form oder mittels Erhebungsbogen an die 

statistischen Landesämter weiter geleitet. 

Bei Sterbefällen werden der amtlichen 

Statistik darüber hinaus von den zustän-

digen Gesundheitsämtern die Leichen-

schauscheine mit den Angaben über die 

Todesursache zur Verfügung gestellt.5)

Bei der Datenaufbereitung in den statisti-

schen Landesämtern wird für jede einzel-

ne Eheschließung, jede Geburt und jeden 

Sterbefall, soweit die Daten nicht bereits 

Die Fortschrei-
bung der 
Bevölkerung 
nach dem 
Familienstand 
ist gesetzlich 
vorgeschrieben

Bevölkerungs-
statistik 

informiertauch 
über demo-
graphische 

Zusammen-
hänge

Datenerfassung 
erfolgt in den 

Standesämtern

2) Vgl. Gesetz über die Statistik der Bevölkerungsbewegung und die Fortschrei-
bung des Bevölkerungsstandes vom 4.7.1957 i. d. F. vom 14.3.1980 (BGBl. I 
1980 S. 308) zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes zur Änderung des 
Melderechtsrahmengesetzes und anderer Gesetze vom 25.3.2002 (BGBl. I 2002 
S.1186).

3) Da die Erhebung der Daten für diese Statistik deutlich von der Vorgehenswei-
se bei den drei anderen Statistiken abweicht, wird in diesem Aufsatz nicht näher 
auf Einzeldaten zu Ehescheidungen eingegangen.

4) Zuständig ist das Standesamt, in dessen Standesamtsbezirk die Geburt er-
folgte oder ein Sterbefall eintrat bzw. ein Verstorbener aufgefunden wurde.

5) Von den Eintragungen im Leichenschauschein wird in den statistischen 
Landesämtern gemäß den Richtlinien der Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
die Kausalkette vom unmittelbar zum Tode führenden Leiden bis zum Grund-
leiden zurückverfolgt. Als Todesursache wird das Grundleiden nachgewiesen.

Datenauf-
bereitung 

erfolgt in den 
statistischen 

Landesämtern

Fortschrei-
bungsbasis sind 
Zu- und Fort-
züge, Geburten 
und Sterbefälle
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elektronisch übermittelt wurden, ein Da-

tensatz erstellt. Für diese Mikrodatensätze 

erfolgt im Rahmen der Datenaufbereitung 

eine Prüfung auf Plausibilität. 

Bei einigen dieser Einzeldatensätze findet 

ein so genannter „Datenaustausch“ mit 

anderen statistischen Landesämtern statt. 

Hintergrund ist wieder die Bevölkerungsfort-

schreibung, die für jede einzelne Gemeinde 

eines Bundeslandes durchgeführt wird. 

Um Doppelzählungen zu vermeiden, zählt 

zur Bevölkerung eines Gebietes, wer in 

diesem mit Hauptwohnsitz gemeldet ist. 

Verstirbt beispielsweise ein 80-jähriger 

Mainzer in Schwerin, ist für die Erfassung 

des Sterbefalls das Standesamt in Schwerin 

zuständig. Dieses übermittelt alle notwen-

digen Informationen über den Sterbefall 

an das Statistische Amt in Mecklenburg-

Vorpommern. Für die Bevölkerungsfort-

schreibung wäre es aber verhängnisvoll, 

wenn nicht in Mainz, sondern in Schwerin 

ein 80-Jähriger von der Bevölkerungszahl 

abgezogen würde. Für die Fortschreibungs-

bestände der beiden Länder hätte dies zur 

Folge, dass ein Rheinland-Pfälzer zu viel 

und ein Mecklenburger zu wenig ausge-

wiesen würden.

Während bei Sterbefällen ein Austausch auf 

der Grundlage des Hauptwohnsitzes eines 

Verstorbenen erfolgt, sind bei den Geburten 

der Hauptwohnsitz der Mutter und bei den 

Eheschließungen die Wohngemeinden bei-

der Eheschließenden für eine Zuordnung 

relevant. Die Gemeinde des Hauptwohn-

sitzes stellt somit für die Datenaufbereitung 

ein wichtiges Merkmal in den Einzeldaten-

sätzen dar. Soweit die Anonymität der 

Betroffenen gewahrt bleibt, lassen sich bei 

einer wissenschaftlichen Auswertung der 

Mikrodaten, mit Hilfe dieses Merkmals, Er-

gebnisse bis auf Gemeindeebene erzielen. 

Datenqualität 

Für alle drei Statistiken gilt bundesweit eine 

einheitliche Rechtsgrundlage, die Inhalt und 

Umfang der in den Standesämtern zu erfas-

senden Merkmale festlegt. Die Aufbereitung 

erfolgt in allen statistischen Landesämtern 

nach dem gleichen Verfahren. Diese Maß-

nahmen garantieren eine hohe Datenqualität 

und die bundesweite Vergleichbarkeit der 

Einzeldatensätze aller 16 Bundesländer.

Die Statistiken der natürlichen Bevölke-

rungsbewegung sind Vollerhebungen. Es 

werden hierbei alle Geburten und Sterbe-

fälle der Bevölkerung Deutschlands erfasst, 

soweit sich diese im jeweiligen Berichtszeit-

raum auch in der Bundesrepublik ereignet 

haben. Demgegenüber werden Fälle, in 

denen sich eine Geburt oder ein Sterbe-

fall im Ausland ereignete, in der Regel nicht 

erfasst. Ist die Mutter beziehungsweise der 

Verstorbene kein Mitglied der Wohnbe-

völkerung Deutschlands, erfolgt ebenfalls 

keine Berücksichtigung durch die amtliche 

Statistik. Hierzu können neben allen, die kei-

nen Hauptwohnsitz in Deutschland haben, 

wie ausländische Touristen, auch Personen 

zählen, die konsularischen Vertretungen 

oder fremden Streitkräften im Bundes-

gebiet angehören. 

In der Statistik der Eheschließungen werden 

alle Ehen erfasst, die im Berichtszeitraum 

vor einem deutschen Standesbeamten 

geschlossen wurden. Eine Ausnahme gilt 

hierbei für Ehen, bei denen beide Ehegatten 

Mitglieder von im Bundesgebiet stationierten 

ausländischen Streitkräften sind. Diese wer-
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den, genauso wie im Ausland geschlossene 

Ehen von deutschen Staatsangehörigen, 

durch die Statistik nicht erfasst. 

Die Tatsache, dass Sterbefälle, Geburten 

und Eheschließungen, die sich im Ausland 

ereignet haben, nicht in die amtliche Sta-

tistik eingehen, kann dazu führen, dass die 

natürliche Bevölkerungsbewegung unter-

erfasst wird. Auf die Qualität von Ergeb-

nissen aus statistischen Analysen, die mit 

Einzeldaten zur natürlichen Bevölkerungs-

bewegung durchgeführt werden, dürfte 

diese Untererfassung aufgrund der sehr 

geringen Fallzahlen kaum Auswirkungen 

haben. 

Inhalte der drei Statistiken

Die in den statistischen Landesämtern er-

stellten Einzeldatensätze zu Sterbefällen,

Geburten und Eheschließungen bieten für 

Fragestellungen, die im Zusammenhang 

mit demographischen Aspekten stehen, 

eine Vielzahl von Auswertungsmöglich-

keiten. 

Die Statistik der Sterbefälle enthält bei-

spielsweise neben der Todesursache, dem 

Datum des Sterbefalls sowie Geschlecht 

und Alter des Verstorbenen auch Angaben 

zu Staatsangehörigkeit, Religion oder Fa-

milienstand. In Fällen, in denen der Verstor-

bene verheiratet war, finden sich in dieser 

Statistik zusätzlich Hinweise zum Alter des 

überlebenden Ehegatten. Bei Säuglings-

sterbefällen (Sterbefälle innerhalb der ersten 

52 Lebenswochen) stehen Informationen zu 

Geburtsgewicht, Körperlänge oder Säug-

lingsalter zur Verfügung. 

Die Einzeldaten der Geburtenstatistik geben 

Auskunft über Merkmale wie Geburts-

datum, Geschlecht, Körperlänge oder Ge-

burtsgewicht des Kindes. Weiterhin finden 

sich in dieser Statistik auch Angaben zur 

Staatsangehörigkeit des Neugeborenen 

und detaillierte Informationen zu Mehrlings-

geburten. Zusätzlich enthält die Geburten-

statistik Merkmale, die Alter, Religion und 

Staatsangehörigkeit der Eltern beschreiben. 

Für Geburten innerhalb bestehender Ehen 

sind darüber hinaus Informationen über 

vorangegangene Geburten verfügbar. Für 

Geburten, bei denen die Eltern nicht mit-

einander verheiratet sind, ist die Angabe von 

Merkmalen zum Vater freiwillig. Hier liegen 

entsprechende Informationen somit nicht 

in allen Fällen vor. 

In der Statistik der Eheschließungen sind 

neben den Geburtsdaten, den bisherigen 

Familienständen und Angaben zu gemein-

samen Kindern auch Informationen zum 

Zeitpunkt der Eheschließung oder zu den 

Staatsangehörigkeiten und Religionen bei-

der Ehegatten enthalten.

Neben dem Ereignisdatum (Sterbedatum, 

Geburtsdatum des Kindes bzw. Datum der 

Eheschließung) stellt das Geburtsdatum 

(z. B. des Verstorbenen, der Mutter oder 

der Eheschließenden) ein weiteres wichtiges

Merkmal in den Einzeldatensätzen der 

Statistiken zur natürlichen Bevölkerungs-

bewegung dar. Aus beiden Merkmalen 

wird bei der Datenaufbereitung das Alter 

zum Zeitpunkt des jeweiligen Ereignisses 

berechnet.

Auswertungsbeispiel: Die saisonale 

Verteilung der Sterbefälle, Geburten 

und Eheschließungen

Im Folgenden sollen einige ausgewählte 

Merkmale und Merkmalskombinationen 

näher betrachtet werden. In einem ersten 
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Sterbefälle Geburten Eheschließungen

Schritt wird der Frage nachgegangen, ob 

sich für den Erhebungszeitraum 2000 bis 

2004 anhand des Sterbe-, Geburts- und 

Eheschließungsmonats saisonale Schwan-

kungen für die natürliche Bevölkerungsbe-

wegung in Deutschland nachweisen las-

sen. Hierfür wurden die Anteile ermittelt, 

mit denen sich die Personenstandsfälle auf 

die jeweiligen Monate verteilen. Um even-

tuelle Zufallsschwankungen zu glätten, sind 

die Anteile nicht für alle fünf Jahre getrennt 

berechnet worden, sondern es wurden die 

durchschnittlichen monatlichen Häufig-

keiten im Beobachtungszeitraum zu Grunde 

gelegt. Es sei an dieser Stelle darauf hinge-

wiesen, dass die unterschiedliche Anzahl 

von Tagen für die monatsweise Betrachtung 

keine weitere Berücksichtigung fand.

Schaubild S 1 zeigt, dass bei den Sterbe-

fällen die Anteile in den warmen Monaten 

Juni bis September etwas geringer aus-

fallen als im weiteren Verlauf des Jahres. 

Demgegenüber sind die Werte in den eher 

kalten Herbst- und Wintermonaten am 

höchsten. Bei den Geburten zeigen sich

hingegen in den Sommermonaten höhere

Anteile. Mit durchschnittl ich jeweils

rund 9  % weisen die Monate Juli bis

September die höchsten Werte auf.

Besonders deutlich fallen saisonale Unter-

schiede bei den Eheschließungen aus. Im 

Zeitraum 2000 bis 2004 wurden von Mai 

bis September durchschnittlich rund 55%

aller Ehen geschlossen. Mit Ausnahme des 

Monats Dezember scheinen kältere Monate 

für eine Eheschließung dagegen weniger 

favorisiert zu werden. 

Im September letzten Jahres sorgte eine 

Untersuchung des Biologen Alexander 

Lerchl mit Daten der Geburtenstatistik aus 

Nordrhein-Westfahlen für Aufsehen. Der 

Bremer Professor kam zu dem Ergebnis, 

dass die Zahl der Sonntagskinder seit Jah-

ren rückläufig ist. Lerchl begründet dies mit 

höheren Kosten bei Wochenendgeburten. 

Da immer mehr Geburtstermine durch 

Medikamente oder Kaiserschnitte beein-

flusst werden können, sinkt die Zahl „spon-

taner“ Geburten.6)

Mit den Einzeldaten aus der Geburtenstatis-

tik kann die oben genannte Untersuchung 

auch für das gesamte Bundesgebiet bestä-

tigt werden. Sonntagskinder sind mit einem 

Anteil von rund 12% um etwa drei Prozent-

punkte geringer vertreten als Kinder, die an 

Werktagen geboren wurden.7)

Für den durchschnittlichen Anteil der Ster-

befälle aus den Jahren 2000 bis 2004 zeigt 

S 1
Personenstandsfälle (Durchschnitt 
2000–2004) nach Monaten

Auswertung 
nach Monaten 
zeigt saisonale 
Unterschiede 
bei der Bevölke-
rungsbewegung

Auch Häufig-
keitsvertei-

lungen nach 
Wochentagen 
zeigen Abhän-

gigkeiten: Es 
gibt weniger 

Sonntagskinder 

6) Vgl. Lerchl, A.: Where are the Sunday babies? Observations on a market 
decline in weekend births in Germany, in: Naturwissenschaften 92/2005, S. 592 ff. 

7) Für eine detaillierte Betrachtung von Wochenend- und Feiertagsgeburten in 
Rheinland-Pfalz siehe Ickler, G.: Geburtenentwicklung 2004 – Eine kleine Zeitrei-
henanalyse, in: Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz, Heft 11/2005, S. 680 ff.
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sich nahezu eine Gleichverteilung über die 

einzelnen Wochentage.

Besonders auffällig ist die Häufung von 

Eheschließungen an Freitagen. Im Durch-

schnitt wurden in den Jahren 2000 bis 2004 

rund 50% aller Ehen kurz vor Beginn des 

Wochenendes geschlossen. Dass demge-

genüber dem Sonntag fast keine Bedeutung 

zukommt, ist mit Blick auf die Dienstzeiten 

der Standesämter nachvollziehbar. Die durch-

schnittlich 980 Ehen, die an einem Sonntag 

geschlossen wurden, haben einen Anteil von 

nur 0,25% und dürften in erster Linie mit Aus-

nahmeregelungen zu begründen sein.

Auswertungsmöglichkeit: Sterbefälle in 

Abhängigkeit von Geschlecht und Alter

Bei den Sterbefällen dienen die Häufigkeiten 

für einzelne Altersstufen unter anderem als 

Grundlage für die Berechnung von Sterbe-

tafeln. Betrachtet man die durchschnittliche 

Verteilung von Sterbefällen auf die einzelnen 

Altersstufen, zeigen sich für den Beobach-

tungszeitraum deutliche Unterschiede zwi-

schen beiden Geschlechtern. 

Aus der aktuellen gesamtdeutschen Sterbe-

tafel 2002/2004 des Statistischen Bundes-

amtes ergibt sich für männliche Neugeborene 

eine durchschnittliche Lebenserwartung von 

75,89 Jahren. Die der weiblichen Neugebo-

renen liegt mit 81,55 um 5,66 Jahre darüber.8)

Die männliche Übersterblichkeit wird auch im 

Schaubild S 3 deutlich. Bei den männlichen 

Sterbefällen ist der Anteil derjenigen, die bis 

zum Alter von etwa 70 Jahren registriert wer-

den, höher als bei den weiblichen. Demge-

genüber findet eine Häufung von weiblichen 

Sterbefällen, verglichen mit den männlichen, 

in höheren Altersstufen statt. 

Darüber hinaus zeigen sich bei den Männern 

deutlichere Unterschiede zwischen Ost- 

und Westdeutschland9) als bei den Frauen. 

Die Kurve, durch die eine altersspezifische 

Viele heiraten 
freitags

S 3
Sterbefälle (Durchschnitt 2000–2004) nach 
Altersjahren, Geschlecht und Herkunft
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8) Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Periodensterbetafeln für Deutschland – 
Allgemeine und abgekürzte Sterbetafeln von 1871/1881 bis 2002/2004, 
Wiesbaden 2006. 

9) Die Betrachtung von Ostdeutschland umfasst die fünf neuen Bundesländer 
und das Land Berlin.
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Verteilung der Sterbefälle beschrieben wird, 

nimmt bei den ostdeutschen Männern 

einen ähnlichen Verlauf wie bei den west-

deutschen, sie ist aber weiter nach links, 

also in Richtung der jüngeren Altersstufen, 

verschoben. 

Während die Sterblichkeit bei Kindern und 

Jugendlichen am geringsten ausfällt, wird 

bei den unter 1-Jährigen der Einfluss der 

Säuglingssterblichkeit deutlich. Im Jahr 

2004 wurden in Deutschland 2 918 Sterbe-

fälle von unter 1-Jährigen registriert. Dabei 

verteilen sich die Säuglingssterbefälle vor-

nehmlich auf die ersten Stunden und Tage 

nach der Geburt. Die Hälfte aller im Jahr 

2004 erfassten Säuglingssterbefälle trat in 

der ersten Lebenswoche ein. 

Auswertungsbeispiel: Lebend-, Tot-

und Mehrlingsgeburten, Familien-

stand der Eltern

Ein Kind gilt in der Bundesrepublik als 

lebend geboren, wenn nach der Trennung 

vom Mutterleib entweder die Nabelschnur 

pulsiert oder der Herzschlag oder die na-

türliche Lungenatmung eingesetzt hat. Tot-

geborene sind Kinder mit einem Geburts-

gewicht von mindestens 500 g, bei denen 

keines der drei Merkmale einer Lebend-

geburt in Erscheinung tritt. Diese Definition 

führt dazu, dass auch Neugeborene, bei 

denen die Wahrscheinlichkeit, die ersten 

Stunden nach der Geburt zu überleben, 

kaum gegeben ist, als lebend geboren 

registriert werden und somit Einfluss auf 

die Säuglingssterblichkeit nehmen.

Die Einzeldaten der amtlichen Geburten-

statistik lassen sowohl für Lebend- als 

auch für Totgeburten Analysen zu. Im Jahr 

2004 wurden 708 350 Geborene erfasst, 

von denen rund 99,6% lebend und 0,4%

tot geboren wurden. Von den Lebend-

geborenen dieses Jahres gehörten 3,5% zu 

einer Mehrlingsgeburt. Im Jahr 2000 lag der 

Anteil von Kindern aus Mehrlingsgeburten 

bei etwa 3,2%. 

Hierbei wird für den gesamten Beobach-

tungszeitraum ein, wenn auch nur geringer, 

Ost-West-Unterschied deutlich. Der Anteil 

von Kindern aus Mehrlingsgeburten liegt in 

den neuen Bundesländern und Berlin um 

durchschnittlich etwa 0,4 Prozentpunkte 

unter dem der alten Bundesländer. 

Säuglings-
sterbefälle gibt 
es zumeist 
in den ersten 
Stunden und 
Tagen nach der 
Geburt

S 4
Säuglingssterbefälle 2004 
nach Lebenswochen
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Anteil von Mehr-
lingsgeburten in 
Ostdeutschland 

geringer als in 
Westdeutsch-

land

Jahr

Aus Mehrlingsgeburten
Insge-
samt

Aus Einzelgeburten

BundesländerBundesländer

neue1) alte

2000 766 999 127 398 615 475 3 499 20 627

2001 734 475 123 054 588 389 3 597 19 435

2002 719 250 121 467 574 069 3 684 20 030

2003 706 721 121 596 562 114 3 758 19 253

2004 705 622 124 263 556 448 4 067 20 844

1) Einschließlich Berlin.

Lebendgeborene 2000−2004T 1

neue1) alte
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Ein sehr viel stärkerer Ost-West-Unterschied 

zeigt sich bei der Betrachtung von Neu-

geborenen, deren Eltern miteinander ver-

heiratetet sind. Während in den alten Bundes-

ländern etwa 80% der Neugeborenen aus 

einer Ehe hervorgehen, liegt dieser Anteil in 

den neuen Bundesländern und Berlin heute 

bei unter 50%. Für den Beobachtungszeit-

raum von 2000 bis 2004 zeigt sich dabei 

bundesweit ein Rückgang von Geborenen, 

deren Eltern miteinander verheiratet sind. In 

Westdeutschland sank der Anteil von etwa 

82% im Jahr 2000 auf 78% im Jahr 2004. 

Im gleichen Zeitraum ging dieser Anteil in 

Ostdeutschland um sechs Prozentpunkte 

von 51% auf rund 45% zurück. 

In diesem Zusammenhang muss auf ein 

Problem, dass sich mit der amtlichen 

Bevölkerungsstatistik derzeit nicht lösen 

lässt, hingewiesen werden. Ein Merkmal 

der Geburtenstatistik beschreibt die Zahl 

vorheriger Geburten einer Frau. Dieses 

Merkmal bezieht sich aber nur auf die 

Kinder, die innerhalb einer bestehenden 

Ehe geboren wurden. Hat beispielswei-

se eine verheiratete Frau ein Kind, trennt 

sich von ihrem Mann, heiratetet erneut und 

bekommt ein weiteres Kind, würde das 

zweite Kind in der Geburtenstatistik als 

das erste innerhalb der bestehenden 

Ehe erfasst werden. Im Hinblick auf den 

sehr hohen und weiter steigenden Anteil 

nichtehelicher Geburten in Ostdeutschland, 

den Rückgang ehelicher Geburten in den 

alten Bundesländern und hoher Schei-

dungsziffern in beiden Teilen Deutschlands, 

ist nachvollziehbar, dass sich die, für die 

Erforschung politischer, ökonomischer 

oder gesellschaftlicher Zusammenhänge 

sehr bedeutende Frage danach, wie viele 

Kinder eine Frau in ihrem Leben tatsächlich 

zur Welt gebracht hat, nicht beantworten 

lässt. Dieser Umstand wird sowohl von 

Seiten der Wissenschaft als auch von 

Seiten der amtlichen Statistik kritisch 

beurteilt, da eine fundierte Beschreibung 

von Kinderlosigkeit in Deutschland hierdurch 

nicht möglich ist. Wie allerdings eingangs 

dargestellt, ist die Erhebung von Tatbestän-

den zur natürlichen Bevölkerungsbewegung 

im Bevölkerungsstatistikgesetz festgelegt. 

Entscheidungen über den Inhalt der Gebur-

tenstatistik bleiben daher dem Gesetzgeber 

vorbehalten. 

Auswertungsbeispiel: Heiratsalter 

und bisherige Familienstände bei 

Eheschließungen

Dass im Jahr 2004 in den alten Bundes-

ländern rund 28% und in den neuen 

Bundesländern fast 30% der Frauen, die 

geheiratet haben, bereits vorher schon 

einmal verheiratet waren, zeigt ein Blick in 

die Einzeldaten aus der Statistik der Ehe-

schließungen. Die Betrachtung des Fami-

lienstandes vor der Eheschließung zeigt 

nicht nur Unterschiede zwischen beiden 

S 5 Ehelich neugeborene Kinder 2000−2004
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Teilen Deutschlands, sondern darüber 

hinaus auch Differenzen zwischen beiden 

Geschlechtern. 

In den Jahren 2000 und 2004 ist der Anteil 

an Erst-Ehen in Westdeutschland sowohl 

bei Männern als auch bei Frauen höher als 

in Ostdeutschland. Erst-Ehen sind Ehen von 

Personen, die vorher noch nicht verheiratet,

also ledig, waren. Während sich im Jahr 

2000 in einem Ost-West-Vergleich bei bei-

den Geschlechtern eine Differenz von etwa 

fünf Prozentpunkten ergibt, haben sich die 

Werte für beide Teile Deutschlands im Jahr 

2004 angenähert. Die Differenz beträgt in 

diesem Jahr bei Männern und Frauen etwa 

zwei Prozentpunkte. 

Im Hinblick auf den Altersabstand zeigt 

Schaubild S 6, dass in beiden Teilen 

Deutschlands Frauen bei einer Eheschlie-

ßung durchschnittlich um etwa drei Jahre 

jünger sind als Männer. Dieser Altersabstand 

ist hierbei bundesweit und über den gesam-

ten Beobachtungszeitraum nahezu gleich. 

Auswertung der Einzeldaten durch 

wissenschaftliche Einrichtungen

Die statistischen Ämter des Bundes und der 

Länder haben es sich zur Aufgabe gemacht 

der Wissenschaft ausgewählte, faktisch 

anonyme Mikrodaten für Analysen zur Ver-

fügung zu stellen. Mit den Forschungs-

datenzentren der Statistischen Ämter (FDZ) 

ist es anerkannten Forschungsinstituten 

und Universitäten möglich, auf der Grund-

lage von § 16 Abs. 6 des Bundesstatistik-

gesetzes Zugang zu faktisch anonymen 

Einzeldaten aus verschiedenen Bereichen 

der amtlichen Statistik zu erhalten. Als 

Dienstleister tragen die statistischen Ämter 

auf diesem Weg dem immer weiter stei-

genden Informationsbedarf in unserer Ge-

sellschaft Rechnung, der die Grundlage für 

nachhaltige politische, ökonomische und 

gesellschaftliche Entscheidungen bildet. 

Die Nutzung von faktisch anonymen Ein-

zeldaten aus den Statistiken zur natürlichen 

Bevölkerungsbewegung kann von unab-

hängigen Forschungsinstituten und Hoch-

schulen für wissenschaftliche Analysen bei 

den Forschungsdatenzentren der statisti-

schen Ämter des Bundes und der Länder 

Frauen heiraten 
ältere Männer

Forschungs-
datenzentren 
bieten Zugang 
zu Einzeldaten 

Zugang über 
Gastwissen-

schaftlerarbeits-
plätze oder über 
eine kontrollierte 

Datenfern-
verarbeitung

Familienstand bei Eheschließungen 
2000 und 2004T 2

Familienstand

FrauenMänner

BundesländerBundesländer

neue1) alte

2000
ledig 70,0 75,1 69,0 73,8
verwitwet  2,4 2,2 1,5 1,4
geschieden  27,6 22,7 29,5 24,8

2004
ledig 71,1 72,8 70,1 72,0
verwitwet  1,6 2,0 1,2 1,2
geschieden  27,3 25,2 28,8 26,8

1) Einschließlich Berlin.

neue1) alte

S 6
Durchschnittlicher Altersabstand zwischen 
Männern und Frauen bei Eheschließungen 
2000−2004

in Jahren
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Neue Bundesländer1) Alte Bundesländer

1) Einschließlich Berlin.
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beantragt werden. Der Zugang zu diesen 

Einzeldaten kann sowohl über Gastwissen-

schaftlerarbeitsplätze in den statistischen 

Ämtern als auch im Rahmen einer kontrol-

lierten Datenfernverarbeitung erfolgen. 

Zurzeit stehen für Sterbefälle, Geburten 

und Eheschließungen die Erhebungsjahre 

2000 bis 2004 zur Verfügung. Demgegen-

über wird derzeit an einer Erweiterung des 

Datenangebotes um die Jahre 1991 bis 

1999 gearbeitet. Die Aufbereitung des Be-

richtsjahres 2005 wird in den statistischen 

Landesämtern im dritten Quartal dieses 

Jahres abgeschlossen sein. In der Folge 

Alexander Richter, Diplom-De-

mograph, ist im Referat Zensus, 

Forschungsdatenzentrum (FDZ) 

für das FDZ zuständig

werden die Einzeldaten dieses Berichts-

jahres auch für wissenschaftliche Analysen 

zur Verfügung stehen. Weiterführende Infor-

mationen zu den Forschungsdatenzentren 

und zum gesamten Datenangebot finden 

sich im Internet unter www.forschungsda-

tenzentrum.de. Datenangebot 
wird ständig 
erweitert
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Von Jörg Breitenfeld

Keine andere Rebsorte hatte in den letzten Jahren ein so deutliches Flächenwachstum 
zu verzeichnen wie der Dornfelder. Seit dem Jahr 2001 ist er die wichtigste Rotwein-
rebsorte in Rheinland-Pfalz. Über eine größere bestockte Rebflächen verfügen nur noch 
die beiden weißen Sorten Riesling und Müller-Thurgau. Regional wird Dornfelder vor 
allem in den Anbaugebieten Rheinhessen und Pfalz angebaut. Parallel mit dem Flächen-
zuwachs hat auch die Erntemenge zugenommen, die 2004 erstmals die Grenze von 
1 Mill. hl überschritt.

Dornfelder – 
das Ende eines Booms?

Dornfelder: Eine Kreuzung aus dem 

Jahr 1955 

Die Sorte Dornfelder wurde 1955 von 

August Herold an der Staatlichen Lehr- und 

Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau in 

Weinsberg gezüchtet. Er kreuzte dazu die 

beiden Rebsorten Helfensteiner1) und He-

roldrebe2). Ursprünglich sollte der Dornfelder 

als Deckrotwein dienen, um durch den Ver-

schnitt mit helleren Rotweinen diesen eine 

dunklere Farbe zu geben3). Da Dornfelder 

erst 1979 bzw. 1980 durch das Bundes-

sortenamt zugelassen wurde und Sorten-

schutz erhielt, betrug die Anbaufläche 1979 

im früheren Bundesgebiet nur 124 ha, von 

denen 98 ha in Rheinland-Pfalz lagen. 

Dornfelder 
konnte sich als 
eigenständige 
Sorte etablieren

1) Kreuzung aus Frühburgunder und Trollinger.

2) Kreuzung aus Portugieser und Lemberger.

3) Beschreibung der Rebsorten des Deutschen Weininstitutes im Internetange-
bot unter: www.deutscheweine.de (Stand 22.06.2006)

4) Pressemitteilung des Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und 
Weinbau vom 9. Februar 2006 im Internetangebot unter: 
www.mwvlw.rlp.de (Stand 22.06.2006)

Er wurde dann jedoch, sortenrein ausge-

baut, als eigenständige Rebsorte beim Ver-

braucher immer beliebter. In einer Presse-

mitteilung des Ministeriums für Wirtschaft, 

Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau heißt 

es zum Aufstieg des Dornfelder: „Der Er-

folg basierte auf einer gut wieder zu er-

kennenden Qualität. Diese ist sensorisch 

gekennzeichnet durch eine tiefrote Farbe, 

eine deutliche Aromatik und ausgeprägte 

Frucht.“4)

Dornfelder heute in Rheinland-Pfalz 

wichtigste Rotweinsorte

Dornfelder ist heute die wichtigste Rotwein-

rebsorte in Rheinland-Pfalz. Sie wies dabei 

eine Entwicklung auf, die von keiner ande-

ren Rebsorte auch nur annährend erreicht 

wurde. Ausgehend von 98 ha im Jahr 1979 

verzehnfachte sich die Fläche bis 1989 auf 

1 037 ha. Sie nahm damit 1,6% der rhein-

land-pfälzischen Rebfläche ein. Im gleichen 

Anstieg in nur 
10 Jahren 

auf über 
1 000 ha
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Zeitraum hatte sich die Rotweinrebfläche 

von 3 312 ha auf 6 589 ha (+99%) verdop-

pelt. Der Rotweinanbau konzentrierte sich 

dabei neben Dornfelder auf Portugieser 

(3 832 ha) und Spätburgunder (1 268 ha). 

Weitere sieben Jahre später – im Jahr 1997 

– hatte sich die Dornfelderfläche auf nun-

mehr 2 335 ha verdoppelt. In den Folge-

jahren bis 2004 pflanzten die Winzer jedes 

Jahr im Durchschnitt rund 750 ha Dorn-

felder neu an. Die größte Flächenausdeh-

nung erfolgte im Pflanzjahr 2000/2001 mit 

über 1 100 ha. Zu diesem Zeitpunkt wurde 

Dornfelder zur wichtigsten Rotweinrebsorte 

in Rheinland-Pfalz. Der Grund für den Boom 

war die stark zunehmende Nachfrage der 

Konsumenten, wodurch Dornfelder vielfach 

zu deutlichen besseren Preisen vermarktet 

werden konnte als die Weine aus den 

übrigen Rebsorten. 

2004 waren 7601 ha Rebfläche mit Dorn-

felder bestockt. Da die Fläche im Jahr 

2005 mit 7 626 ha annährend konstant 

blieb, könnte dies auf eine Marktsättigung 

hindeuteten. Der Anteil des Dornfelder an 

der gesamten bestockten Rebfläche von 

63 683 ha betrug 2005 rund 12%. Sie lag 

damit nur noch etwa 1 000 ha unter der 

vom Müller-Thurgau. Wichtigste Weinrebe 

in Rheinland-Pfalz bleibt mit 14 446 ha An-

baufläche nach wie vor der Riesling. 

Insgesamt wuchsen 2005 auf gut 32% der 

Rebfläche rote Rebsorten. Größere Anbau-

areale weisen noch die roten Sorten Portu-

gieser (4 446 ha), Spätburgunder (3 867 ha) 

und Regent (1 626 ha) auf. 

Die deutsche Weinanbaufläche im Jahr 2005 

umfasste 102 037 ha bestockte Rebflächen, 

von denen 8 259 ha mit Dornfelder bestockt 

waren. Nur Riesling (20 794 ha), Müller-

Thurgau (14 346 ha) und Spätburgunder

(11 660 ha) wiesen größere Flächen auf. 

Dornfelder wächst vor allem in den 

Anbaugebieten Rheinhessen und Pfalz

Dornfelder wird vor allem in den Anbauge-

bieten Rheinhessen (3 520 ha) und Pfalz 

(3 257 ha) angebaut. In den zwei genannten 

Anbaugebieten liegen 89% der deutschen 

Anbaufläche für diese Rebsorte. In den 

übrigen vier rheinland-pfälzischen Wein-

anbaugebieten sind weitere 850 ha mit 

Dornfelder bestockt. 

Innerhalb der Anbaugebiete Rheinhessen 

und Pfalz liegt der Dornfelder gemessen an 

seiner Anbaufläche jeweils auf dem zweiten 

Platz. So ist in Rheinhessen nur noch Müller-

Thurgau (4 258 ha) bedeutender und in der 

Pfalz der Riesling (4 896 ha). 

Im Jahr 2005 waren in Rheinland-Pfalz in 

437 der 500 Weinbaugemeinden Flächen 

mit Dornfelder zu finden. Die größten An-

bauflächen wiesen dabei die Städte Worms 

(297 ha), Landau (293 ha) und Neustadt 

a. d. Weinstraße (228 ha) auf.

in ha
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S 1
Bestockte Rebfläche von Riesling, 
Müller-Thurgau und Dornfelder 1993–2005

Größte Flächen-
ausdehnung 
in den Jahren 
1997 bis 2004 

Dornfelder steht 
derzeit auf 12%
der bestockten 
Rebfläche in 
Rheinland-Pfalz

Ein Drittel der 
Rebfläche in 

Rheinland-Pfalz 
ist mit roten 

Rebsorten be-
stockt.

89% der 
deutschen 

Anbaufläche 
für Dornfelder 
liegen in den 

Anbaugebieten 
Rheinhessen 

und Pfalz 

In 87% der 
Weinbau-

gemeinden 
wird Dornfelder 

angebaut
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Große Spanne bei den durchschnitt-

lichen Hektarerträgen

Aus der Erntemenge und der Ertragsreb-

fläche5) lässt sich der Hektarertrag errechnen.

Dornfelder erreichte dabei einen zehnjähri-

gen Durchschnittsertrag (1996/2005) von

137 hl/ha. Der langjährige Durchschnitts-

ertrag aller Rebsorten betrug hingegen nur 

101 hl/ha. Die in manchen Jahren hohen 

Erträge des Dornfelders zeigen das Er-

tragspotenzial dieser Rebsorte, welches 

auf Grund der großen Nachfrage von den 

Winzern vielfach ausgeschöpft worden sein 

dürfte. Im Durchschnitt der Jahre 1993 bis 

2005 lag der Hektarertrag von Dornfelder 

um gut ein Drittel über dem Durchschnitts-

ertrag aller Rebsorten.

Die Spannweite der Hektarerträge schwankte

dabei zwischen 107,2 hl/ha im Jahr 1993 

bis zu 175,8 hl/ha im Jahr 2000. Das war 

eine Differenz von fast 68 hl. Die Hektar-

erträge für Weinmost insgesamt lagen im 

gleichen Zeitraum nur zwischen 88,4 und 

122,9 hl/ha. Es zeigt sich aber auch, dass 

auf ein Jahr mit hohen Dornfeldererträgen 

in der Regel ein Jahr mit deutlich geringen 

Flächenerträgen folgt. 

2004 wurden 
1 Mill. hl 
Dornfelder 
geerntet

  0
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Rheinhessen Pfalz Übrige Anbaugebiete

S 2
Erntemenge von Dornfelder 1993–2005 
nach Anbaugebieten

Ertragsstarke 
Sorte

5) Ertragsrebfläche = Bestockte Rebfläche abzüglich der Neuanpflanzungen des 
letzten Weinwirtschaftsjahres.

Fast 16% der Erntemenge entfallen 

auf Dornfelder

Parallel zu der Ausweitung der Anbaufläche 

nahm auch die Erntemenge von Dornfelder zu. 

1993, als erstmals eine Erntemenge für diese 

Sorte statistisch gesondert ermittelt wurde, be-

trug der Anteil an der Weinmosternte nur 2%. 

Er stieg bis heute auf knapp 16%. Zusammen 

mit Riesling und Müller-Thurgau entfällt mittler-

weile gut die Hälfte der Weinmosternte eines 

Jahres auf die drei genannten Rebsorten.

Die bisher größte Erntemenge von Dornfelder 

wurde 2004 mit über 1 Mill. hl geerntet. 2005 

lag sie bei 924 000 hl. Im letzten Erntejahr 

war die Erntemenge um 11% gegenüber 

dem Vorjahr zurückgegangen. Ursachen 

hierfür dürften sowohl die Witterung als auch 

eine Alternanz bei den Hektarerträgen sein. 

Alternanz ist aus dem Obstbau bekannt und 

bedeutet, dass einem Jahr mit hohen Erträ-

gen ein Jahr mit niedrigen Erträgen folgt. 

Entsprechend den Anbauflächen werden in 

den Anbaugebieten Rheinhessen und Pfalz 

die höchsten Mostmengen geerntet. 2005 

entfielen 47% der rheinland-pfälzischen 

Dornfelderernte auf Rheinhessen, die Pfalz 

kam auf einen Anteil von 44%. Damit war 

die Erntemenge in der Pfalz erstmals kleiner 

als in Rheinhessen.

In den beiden genannten Anbaugebieten ist 

die Bedeutung des Dornfelders an der Wein-

mosternte entsprechend der Anbaufläche

gewachsen. Entfiel 1993 erst ein Anteil von 

jeweils weniger als 3% der Gesamternte auf 

Dornfelder, waren es 2005 in Rheinhessen 

knapp 18% und in der Pfalz fast 19%.
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Hektarerträge von Riesling, Müller-Thurgau 
und Dornfelder 1993–2005

Für die Ertragschwankungen gibt es neben 

der Alternanz und dem Ertragspotenzial der 

Rebsorte eine Reihe weiterer Ursachen. 

Einen großen Einfluss haben die jährlichen 

Witterungsbedingungen und natürlichen 

Standortfaktoren wie z. B. die Lage der 

Rebfläche. Mit Hilfe von Rebschnittmaß-

nahmen beeinflussen die Winzer ebenfalls 

den Ertrag. 

Dornfelder als Qualitätswein 

gut geeignet

Während Dornfelder im Ertrag überdurch-

schnittlich abschneidet, liegen die Mostge-

wichte unter dem Durchschnitt. Zwischen 

1993 und 2005 wurden Mostgewichte von 

68 bis 81 Grad Öchsle erreicht. Die Most-

gewichte für Weinmost insgesamt lagen 

zwischen 70 und 87 Grad Öchsle. Im Durch-

schnitt der Jahre 1993 bis 2005 betrug der 

Abstand zwischen dem Mostgewicht des 

Dornfelders und dem durchschnittlichen 

Mostgewicht der gesamten Ernte von Rot- 

und Weißmosten etwa vier Grad Öchsle. Die 

eher unterdurchschnittlichen Mostgewichte 

reichten trotzdem aus, um die Kriterien für 

den Ausbau des Dornfelder als Qualitäts-

wein zu erfüllen. Nach den Schätzungen 

der für das Statistische Landesamt tätigen 

Weinbausachverständigen hätte zwischen 

1993 und 2005 fast immer die gesamte 

Erntemenge mindestens als Qualitätswein 

ausgebaut werden können.

Alternanz der 
Erträge

Mostgewichte 
nicht über-

durchschnittlich

Jörg Breitenfeld, Diplom-Agrar-

ingenieur, leitet das Referat Land-

wirtschaft, Umwelt.
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Von Dr. Ludwig Böckmann und Thomas Kirschey

Wirtschaft in Rheinland-Pfalz

ifo Index im Juni wieder gestiegen

Der ifo Geschäftsklimaindex für die ge-
werbliche Wirtschaft gilt als wichtiger qua-
litativer Frühindikator für die Konjunktur in 
Deutschland. Für seine Ermittlung befragt 
das Münchener ifo Institut monatlich 7 000 
Unternehmen.

Im Juni hat sich die Stimmung in der deut-
schen Wirtschaft nach dem leichten Rück-
gang im Vormonat wieder aufgehellt. Der ifo 
Geschäftsklimaindex stieg zur Überraschung 
vieler Experten von revidierten 105,7 auf 
106,8 Punkte. Dies ist der höchste Stand 
seit Februar 1991. Nach Einschätzung des 
ifo Instituts erweist sich der konjunkturelle 
Aufschwung erneut als robust.

Die befragten Unternehmen zeigten sich 
im Juni vor allem mit ihrer gegenwärtigen 
Geschäftslage zufrieden. Die Lageeinschät-
zung verbesserte sich deutlich von 107,3 auf 
109,4 Punkte und wurde damit zum siebten 
Mal in Folge günstiger eingeschätzt als im 
Vormonat. Aber auch die Geschäftserwar-
tungen für die kommenden sechs Monate 
legten leicht zu und konnten so die rückläu-
fige Entwicklung der beiden letzten Monate 
stoppen. Der Erwartungsindex stieg von 104 
auf 104,2 Punkte.

Von den vier Wirtschaftsbereichen, in denen 
Unternehmen befragt werden (Verarbeiten-
des Gewerbe, Bauhauptgewerbe, Groß- 
und Einzelhandel), hat sich die Einschät-
zung der aktuellen Geschäftslage lediglich 
im Großhandel nicht verbessert. Hier hatte 
sich allerdings das Geschäftsklima in den 
letzten Monaten erheblich aufgehellt. Die 
Geschäftserwartungen für die kommenden 
Monate haben sich ebenfalls uneinheitlich 

entwickelt. Während sie sich im Bauhauptge-

werbe und im Großhandel verschlechterten, 

zogen sie im Einzelhandel und auch im ver-

arbeitenden Gewerbe wieder leicht an. Dort 

waren allerdings die Erwartungen an das 

Exportgeschäft weniger optimistisch.

Auftragseingänge im verarbeitenden 

Gewerbe steigen auf hohem Niveau 

– starker Zuwachs im Baugewerbe

Die Auftragseingänge sind quantitative Früh-

indikatoren der Konjunkturentwicklung; sie 

laufen der Konjunktur um mehrere Monate 

voraus. Die Beobachtung der Frühindika-

toren ermöglicht einen gewissen Ausblick 

auf die künftige konjunkturelle Entwicklung.

Index auf dem 
höchsten Stand 
seit 15 Jahren

Lageeinschät-
zung deutlich, 
Erwartungen 
geringfügig 
gegenüber dem 
Vormonat ver-
bessert

Stand:

Juni

2006

ifo Geschäftsklima Deutschland
ifo Konjunkturtest Gewerbliche Wirtschaft1)

Indexwerte: 2000 = 100

20062000 2001 2002 2003 2004 2005

Geschäftsklima Geschäftserwartungen

Beurteilung der Geschäftslage

110

1) Verarbeitendes Gewerbe, Bauhauptgewerbe, Groß- und Einzelhandel
(saisonbereinigt).

Quelle: ifo Institut für Wirtschaftsforschung an der Universität München.
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Deutliche 
Steigerung der 
Auftragseingän-
ge sowohl aus 
dem Inland als 
auch aus dem 
Ausland

Da die Auftragseingänge des verarbeitenden 
Gewerbes, etwa aufgrund von Großaufträ-
gen, von Monat zu Monat stark schwanken 
können, wird zur Konjunkturbeurteilung der 
gleitende Drei-Monats-Durchschnitt heran-
gezogen.

Im rheinland-pfälzischen verarbeitenden 
Gewerbe wurden in den letzten 29 Monate 
steigende Auftragseingänge gegenüber dem 
Vorjahresmonat beobachtet. Seit November 
2005 wurden sogar Steigerungsraten von 
über 9% registriert. Im März 2006 konnte mit 
einem preisbereinigten Zuwachs von 9,4% 
zwar nicht der Spitzenwert von 10,9% aus 
dem Februar erreicht werden, die Entwick-
lung zeigt aber nach wie vor die positive Auf-
tragssituation im verarbeitenden Gewerbe.

Die Auftragsentwicklung im verarbeitenden 
Gewerbe wurde im März 2006 erneut von 
Zuwächsen sowohl aus dem Inland als 
auch aus dem Ausland getragen. Nachdem 
in den drei vorangegangenen Monaten die 
heimische Nachfrage im Drei-Monats-Durch-
schnitt stärker als die Auslandsnachfrage 
gestiegen war, kehrte sich dies im März 
2006 wieder um. Bei den Bestellungen aus 
dem Inland wurde gegenüber dem entspre-
chenden Vorjahresmonat ein Plus von 8,3% 
registriert. Die Bestellungen aus dem Aus-
land erhöhten sich im März sogar um 10,5%. 
Im Februar hatte der Zuwachs an Aufträgen 
aus dem Inland noch bei 12,7% und an Aus-
landsaufträgen bei 9,5% gelegen.

Im Wirtschaftszweig „Herstellung von che-
mischen Erzeugnissen“ (Anteil am Umsatz 
des verarbeitenden Gewerbes: 32%) erhöh-
ten sich im März 2006 die Auftragseingänge 
lediglich um 6,3% gegenüber dem März des 
Vorjahres. Damit war der Zuwachs zwar ge-
nauso hoch wie im Februar, lag allerdings 
nach wie vor auf dem niedrigsten Stand seit 
April 2004. Im Januar 2006 war bei den Auf-
tragseingängen in der chemischen Industrie 
noch ein Plus von 9,9% zu verzeichnen, nach 

10,4% im Dezember. Während die Bestellun-
gen aus dem Inland schwächer zunahmen 
als im Vormonat, war die Steigerung bei den 
Auslandsaufträgen diesmal etwas höher. Die 
Inlandsnachfrage erhöhte sich im März um 
5,5%, nach 8,5% im Februar. Die Zuwachs-
rate bei den Aufträgen aus dem Ausland 
erreichte im März 6,7%, nach nur 5,2% im 
Vormonat.

Der Fahrzeugbau, der etwa 16% zum Ge-
samtumsatz des verarbeitenden Gewer-
bes beisteuert, verbuchte im März 2006 
ein schwächeres Auftragsplus. Die Bestel-
lungen nahmen gegenüber dem entspre-
chenden Vorjahresmonat real um 6,7% zu. 
Zuvor hatte es im Februar mit +10,6% einen 
höheren Zuwachs gegeben. Der Anstieg ist 
allein auf die Inlandsaufträge zurückzuführen. 
Die inländische Nachfrage nach Fahrzeugen 
und Komponenten aus der heimischen Pro-
duktion stieg im Vergleich zum Vorjahresmo-
nat um 18,7%. Im Februar hatte der Zuwachs 
allerdings noch bei 29,5% gelegen. Dagegen 
sind die Auftragseingänge aus dem Ausland 
weiter rückläufig; im Vorjahresvergleich san-
ken sie im März 2006 um 1,3% und damit nur 
geringfügig stärker als im Vormonat (–1,2%).

In der Metallerzeugung und -verarbeitung 
(Umsatzanteil im verarbeitenden Gewerbe: 11%)
stiegen die Auftragseingänge im März 2006 
gegenüber dem entsprechenden Vorjahres-
monat um 6,7%; der Zuwachs war damit 
deutlich niedriger als zum Jahreswechsel. 
In den letzten drei Monaten lagen die Zu-
wachsraten im zweistelligen Bereich; der 
Spitzenwert wurde mit +12,3% im Dezember 
2005 erreicht. Bei den Inlandsbestellungen 
kam es 2006 im März nur zu einem Auf-
tragsplus von 4,3%, nach 9,1% im Vormonat. 
Die Auslandsaufträge stiegen im Vorjahres-
vergleich mit +10% ebenfalls schwächer 
als im Februar (+15,4%). Im letzten Quartal 
2005 hatten dort die Steigerungsraten sogar 
jeweils über 20% betragen.

Bestellungen 
aus dem Inland 
füllten die Auf-

tragsbücher im 
Fahrzeugbau

Steigende Auf-
tragseingänge 
aus dem In- und 
Ausland in der 
chemischen 
Industrie

Nachfrage-
steigerung in 
der Metaller-
zeugung und 

-verarbeitung im 
März bei 6,7%

Auftragseingän-
ge des verar-
beitenden Ge-
werbes im März 
2006 gegenüber 
dem Vorjahr um 
9,4% gestiegen
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Im Maschinenbau (Anteil am Umsatz des 
verarbeitenden Gewerbes: 9%) stieg die 
Nachfrage im März 2006 im Vorjahresver-
gleich um 25,7%. Nachdem es bereits seit 
September 2005 zweistellige Zuwachsraten 
gegeben hatte, war dies das mit deutlichem 
Abstand höchste Auftragsplus der letzten 
Jahre. Zuvor hatte der Anstieg von 20,8% im 
Februar 2006 diesen Spitzenplatz inne. Die 
Inlandsaufträge nahmen im März gegenüber 
dem Vorjahresmonat um 10,4% zu, nach 
8,8% im Februar. Die Auftragszahlen aus 
dem Ausland haben im Vorjahresvergleich 
– nach den deutlichen Zuwächsen von Sep-
tember 2005 bis Februar 2006 – noch einmal 
angezogen. Im März wurde hier ein Plus von 
35,8% erreicht.

Im Bauhauptgewerbe ist der Drei-Monats-
Durchschnitt des Auftragseingangs im März 
2006 gegenüber dem Vorjahresmonat um 
25,4% gestiegen. Der Zuwachs fiel höher 
aus als in den beiden Vormonaten. Im Januar 
und Februar lag der Anstieg bei 24,9% bzw. 
21,3%. Der gleitende Durchschnittswert wird 
allerdings immer noch durch einige Großauf-
träge im Berichtsmonat Februar geprägt. 
Inwieweit sich die positive Entwicklung der 
letzten Monate – seit August 2005 gab es 
im Bauhauptgewerbe Auftragssteigerungen 
gegenüber dem Vorjahr – fortsetzt, muss 
sich daher in den nächsten Monaten noch 
zeigen.

Die Entwicklung bei den Baugenehmigungen 
im Wohnungsbau wurde zum Jahreswechsel 
2005/2006 durch die Streichung der Eigen-
heimzulage offensichtlich stark beeinflusst, 
die vor Jahresende die Zahl der Bauanträ-
ge nochmals anschwellen ließ. Die meisten 
dieser im vergangenen Jahr gestellten An-
träge, wurden erst Anfang 2006 bearbeitet. 
Dies löste vor allem in den Berichtsmonaten 
Januar und Februar einen Genehmigungs-
schub aus. Der deutliche Anstieg im Drei-

Monats-Durchschnitt im Januar (+46,5%) 
und im Februar 2006 (+50,4%) konnte somit 
im März mit einer Steigerung um 30,8% ge-
genüber dem Vorjahresmonat nicht mehr 
erreicht werden.

Leichte Umsatzsteigerung im Einzel-

handel – Einbußen im Großhandel und 

im Gastgewerbe

Die Handelsumsätze – vor allem die Einzel-
handelsumsätze – gelten als Einzelindika-
toren, die fast zeitgleich mit der Konjunktur 
laufen. Auch hier wird zur Konjunkturbeob-
achtung mit gleitenden Drei-Monats-Durch-
schnitten gearbeitet, um starke monatliche 
Schwankungen zu glätten.

Die Einzelhandelsumsätze weisen seit 
Ende vergangenen Jahres reale Zuwächse 
zwischen 0,7% im Dezember und 1,4% im 
Februar auf. Im März 2006 zeigte sich mit 
+0,8% wieder ein Plus gegenüber dem Vor-
jahresmonat auf vergleichbarem Niveau. Im 
Unterschied zu den Vormonaten, deren po-
sitive Entwicklung des gleitenden Drei-Mo-
nats-Durchschnitts in erster Linie von der 
deutlichen Umsatzsteigerung im Berichts-
monat Januar verursacht wurde – wird die 
aktuelle Situation durch Zuwächse sowohl 
in den Berichtsmonaten März als auch April 
2006 bestimmt.

Im Großhandel sanken die realen Umsätze 
im März 2006 mit –2,4% nach dem leichten 
Plus vom Februar wieder etwa so stark wie in 
den letzten Monaten des vergangenen Jah-
res. Insbesondere im Berichtsmonat April 
2006 ist es zu deutlichen Rückgängen im 
Vorjahresvergleich gekommen.

Im Gastgewerbe ist der Umsatzrückgang 
zum Jahresbeginn 2006 nicht mehr so stark 
wie noch Anfang 2005. Im März wurde mit 
–0,1% nur eine geringe Veränderung gegen-
über dem Vorjahresmonat festgestellt. Die 
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Dr. Ludwig Böckmann leitet das Re-
ferat Analysen, Prognosen und volks-
wirtschaftliche Gesamtrechnung; 
Thomas Kirschey, Diplom-Volkswirt, 
ist in diesem Bereich als Referent 
tätig.

Umsätze in Hotels, Pensionen, Gaststätten 
usw. hatten sich im Februar 2006 noch um 
1,4% und im März 2005 sogar um 3,6% im 
Vorjahresvergleich verringert.

Verbraucherpreisindex im Juni unver-

ändert bei 1,8%

Preisindizes – insbesondere der Index der 
Verbraucherpreise – gelten als Spannungsin-
dikatoren, welche die „Erhitzung“ oder „Ent-
spannung“ der Konjunktur anzeigen.

Der rheinland-pfälzische Verbraucherpreis-
index erreichte im Juni 2006 einen Wert von 
110. Im Vergleich zum Vormonat stieg er um 
0,1 Prozentpunkte. Gegenüber dem Juni des 
Vorjahres hat sich der Verbraucherpreisindex 
um 1,8% erhöht. Damit ist die Teuerungsrate 
im Jahresvergleich genauso hoch wie im Mai 
und blieb in den vergangenen 12 Monaten 
zum dritten Mal unter der 2%-Marke. Ledig-
lich im März war der Preisanstieg mit +1,7% 
geringfügig niedriger ausgefallen. In den 
Bereichen „Alkoholische Getränke und Ta-
bakwaren“ sowie „Verkehr“ zogen die Preise 
gegenüber Juni 2005 um 3,6% an. Weitere 
überproportionale Steigerungen gab es unter 
anderem im Bereich „Wohnung, Wasser, 
Strom, Gas u. a. Brennstoffe“ (+3%). Ohne 
die Verteuerung der Haushaltsenergie wäre 
der Verbraucherpreisindex binnen Jahres-
frist lediglich um 1,1% gestiegen. Rückläufige 
Preise im Vorjahresvergleich waren dagegen 
im Bereich „Freizeit, Unterhaltung und Kul-
tur“ mit –0,6%, für „Bekleidung und Schuhe“ 
mit –0,9% sowie insbesondere im Bereich 
„Nachrichtenübermittlung“ mit –3,2% zu 
verzeichnen.

Weiterer Rückgang der Arbeitslosig-

keit im Juni

Die Zahl der Arbeitslosen ist ein nachlau-
fender Indikator, der weniger über die künf-

tige konjunkturelle Entwicklung aussagt, 
dafür aber einen wichtigen Gesamtindikator 
für die Wirtschaftspolitik darstellt.

Die Zahl der Arbeitslosen hat sich in Rhein-
land-Pfalz weiter deutlich verringert. Mitte 
Juni waren im Land rund 158 000 Frauen 
und Männer ohne Arbeit. Das waren über 
5 800 oder 3,6% weniger als im Mai. Im 
Vergleich zum entsprechenden Vorjahres-
monat sank die Zahl der Arbeitslosen um 
fast 16 400 Personen oder 9,4%.

Die Arbeitslosenquote, die den Anteil der Ar-
beitslosen an allen zivilen Erwerbspersonen 
angibt, belief sich im Juni 2006 auf 7,7% und 
ist damit im Vergleich zum Mai um 0,3 Pro-
zentpunkte gesunken. Vor einem Jahr hatte 
die Quote bei 8,6% gelegen.

Damit befindet sich der Arbeitsmarkt nach 
Einschätzung der Regionaldirektion Rhein-
land-Pfalz-Saarland der Bundesagentur für 
Arbeit auf Konsolidierungskurs. Die Entwick-
lung sei allerdings auch durch saisonale Ein-
flüsse begünstigt worden. Von der positiven 
Veränderung profitierten in erster Linie die 
Kurzzeitarbeitslosen, deren Zahl gegenüber 
Juni 2005 um 15 700 sank. Die berufliche 
Integration der Langzeitarbeitslosen bleibt 
dagegen schwierig. Besonders kräftig war 
mit –18% wiederum der Rückgang bei den 
unter 25-jährigen Arbeitslosen, während in 
der Altersgruppe der 55-Jährigen und Äl-
teren die Veränderung gegenüber dem Vor-
jahr mit –4% deutlich geringer ausfiel.
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STATISTISCHE BERICHTE

Bevölkerung, Gesundheits-

wesen, Gebiet, Erwerbstätigkeit

Bevölkerungsvorgänge im 3. Viertel-

jahr 2005 (vorläufige Ergebnisse)

Bestellnr.: A1013 200543

Nutzung der Bodenfläche zum  

31. Dezember 2005 – Ergebnisse 

der Flächenerhebung (tatsächliche  

Nutzung)

Bestellnr.: A5013 200600

Bildung, Kultur, Rechtspflege, 

Wahlen

Berufsbildende Schulen im Schul-

jahr 2005/2006

Bestellnr.: B2013 200500

Studentinnen/Studenten sowie 

Gasthörerinnen/Gasthörer an 

Hochschulen im Wintersemester 

2005/2006

Bestellnr.: B3013 200600

Studienseminare 2006 

Bestellnr.: B3023 200621

Land- und Forstwirtschaft,  

Fischerei

Bestockte Rebflächen 2005

Bestellnr.: C1073 200500

Milcherzeugung und -verwendung, 

Schlachtungen, Legehennenhaltung 

und Eiererzeugung  

Januar–März 2006

Bestellnr.: C3053 200641

Gewerbeanzeigen, Unter- 

nehmen und Arbeitsstätten,  

Insolvenzen

Gewerbeanzeigen im März 2006

Bestellnr.: D1023 200603

Produzierendes Gewerbe,  

Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie  

Bergbau und Gewinnung von  

Steinen und Erden im April 2006

Bestellnr.: E1023 200604

Index des Auftragseingangs  

für das verarbeitende Gewerbe  

im April 2006

Bestellnr.: E1033 200604

Produktion des verarbeitenden  

Gewerbes sowie des Bergbaus  

und der Gewinnung von Steinen 

und Erden 2005

Bestellnr.: E1053 200500

Bauhauptgewerbe im April 2006 –  

Vorbereitende Baustellenarbeiten, 

Hoch- und Tiefbau

Bestellnr.: E2023 200604

Ausbaugewerbe im 1. Quartal 2006 

– Bauinstallation und sonstiges 

Baugewerbe 

Bestellnr.: E3023 200641

Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung 

der Kraftwerke der allgemeinen  

Versorgung im März 2006

Bestellnr.: E4023 200603

Umsatz und Beschäftigte im  

Handwerk im 1. Vierteljahr 2006

Bestellnr.: E5023 200641

Wohnungswesen, Bautätigkeit

Baugenehmigungen im April 2006

Bestellnr.: F2033 200604

Bewilligungen im sozialen  

Wohnungsbau 2005

Bestellnr.: F2083 200500

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Umsatz und Beschäftigte im Handel 

und im Gastgewerbe 2005

Bestellnr.: G1013 200500

Umsatz und Beschäftigte im  

Handel und im Gastgewerbe im 

April 2006

Bestellnr.: G1023 200604

Aus- und Einfuhr im April 2006

Bestellnr.: G3023 200604

Gäste und Übernachtungen im  

Fremdenverkehr 2005

Bestellnr.: G4013 200500

Verkehr

Bestand an Kraftfahrzeugen und  

Kfz-Anhängern am 1. Januar 2006

Bestellnr.: H1033 200600

Bestand an Kraftfahrzeugen und  

Kfz-Anhängern nach Gemeinden 

am 1. Januar 2006

Bestellnr.: H1053 200600

Juni
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Die Veröffentlichungen können beim Statistischen Landesamt, Vertrieb der 
Veröffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden. Telefon: 02603 71-2450, 
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Personenverkehr mit Bussen  

und Bahnen im 4. Vierteljahr 2005

Bestellnr.: H1073 200544

Binnenschifffahrt im Januar 2006

Bestellnr.: H2023 200601

Unternehmen der Binnenschifffahrt 

2003

Bestellnr.: H2033 200300

Öffentliche Finanzen, Personal 

und Steuern

Staatsfinanzen – Jahresrechnungs-

ergebnisse 2004

Bestellnr.: L1023 200400

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rheinland-

Pfalz und Deutschland im Mai 2006

Bestellnr.: M1013 200605

Kaufwerte landwirtschaftlicher 

Grundstücke 2005

Bestellnr.: M1073 200500

Gesamtrechnungen

Bruttoinlandsprodukt und Brutto-

wertschöpfung in den kreisfreien 

Städten, Landkreisen und Regionen 

1992 bis 2004 

(E-Mail-Versand Excel-Dateien, Be-

stellnr.: P1023E 200400; Druckaus-

gabe, Bestellnr.: P1023 200400)

Arbeitnehmerentgelt, Bruttolöhne 

und -gehälter in den kreisfreien 

Städten, Landkreisen und Regionen 

1996 bis 2004 

(E-Mail-Versand Excel-Dateien,  

Bestellnr.: P1043E 200400; Druck-

ausgabe, Bestellnr.: P1043 200400)

Umwelt

Besonders überwachungsbedürf-

tige Abfälle 2004

Bestellnr.: Q2113 200400

Investitionen für Umweltschutz im 

produzierenden Gewerbe 2004 

(ohne Baugewerbe)

Bestellnr.: Q3013 200400

Querschnittsveröffentlichungen

Daten zur Konjunktur im April 2006

Bestellnr.: Z1013 200604
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